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Einleitung

Meine sehr geehrten Damen und Herren, 

ich freue mich sehr, Ihnen das druckfrische Bewer-
bungsexposé des Landkreises Neu-Ulm zur Initiative 
„Bildungsregionen in Bayern“ des Freistaates Bayern 
vorlegen zu können. Der Landkreis Neu-Ulm bewirbt 
sich mit den darin beschriebenen Maßnahmen in seiner 
Bildungslandschaft um das Qualitätssiegel „Bildungsre-
gion in Bayern“, das vom Staatsministerium für Unterricht 
und Kultus vergeben wird. Die Bewerbung für das Güte-
prädikat fand beim zweiten Dialogforum „Bildungsregion 
Landkreis Neu-Ulm“ die einhellige Zustimmung der etwa 
100 Teilnehmer. Zuvor hatten bereits die zuständigen 
Gremien des Kreistages, der Schul-, Kultur-, Sport- und 
Stiftungsausschuss und der Jugendhilfeausschuss, das 
Bewerbungsexposé ebenfalls jeweils einstimmig gebil-
ligt. Nach dem positiven Votum erfolgt jetzt die Vorlage 
der Bewerbung bei der Konferenz der Schulaufsicht bei 
der Regierung von Schwaben. 

„Bildungsregionen sorgen dafür, dass die Kinder im gan-
zen Freistaat möglichst gute und umfassende Chancen 
erhalten. In einer Bildungsregion arbeiten dafür alle Men-
schen und Einrichtungen zusammen, die für Bildung und 
Erziehung zuständig sind“. So beschreibt die Zeitschrift 
„Lehrerinfo“ in ihrer Ausgabe 2/2012 die Initiative „Bil-
dungsregionen in Bayern“.

Der Landkreis Neu-Ulm ist in Sachen „Bildungsregion“ 
Vorreiter in Bayern. Ich habe als Landrat 2010 das Ziel 
ausgegeben, den Landkreis Neu-Ulm als ausgewiesene 
Bildungsregion in Bayern und Deutschland zu etablie-
ren. Wir waren mit den beschriebenen Zielen also schon 
bereits gut zwei Jahre unterwegs, als der Bayerische 
Staatsminister für Unterricht und Kultus, Dr. Ludwig Spa-
enle, im Frühjahr dieses Jahres den Startschuss für die 
Initiative „Bildungsregionen in Bayern“ gab. 

Das Thema Bildung ist Schwerpunkt unseres Kreisent-
wicklungsprogramms und unserer Kreispolitik. Im Feb-
ruar 2010 fand im Nikolaus-Kopernikus-Gymnasium in 
Weißenhorn die Auftaktveranstaltung „Zukunftswerkstatt 
Bildungsregion Landkreis Neu-Ulm“ statt. Gut 200 Teil-
nehmer, darunter zahlreiche Fachleute aus den Berei-
chen Bildung und Erziehung, folgten meiner Einladung, 
um ihre Vorstellungen von einer Bildungsregion Land-
kreis Neu-Ulm einzubringen. Ich möchte an dieser Stelle 
den beiden Grundschulrektorinnen, Frau Beate Altmann 
und Frau Silvia Wawra, ganz herzlich danken, die mit ih-
ren Überlegungen und Vorschlägen bei mir den Anstoß 
für das konkrete Ziel der Kreisentwicklung gegeben ha-
ben: Der Landkreis Neu-Ulm soll Bildungsregion werden. 

Bildung ist der Schlüssel für eine gute Zukunft unseres 
Landkreises und seiner Bürgerinnen und Bürger in ei-
ner globalisierten Wissensgesellschaft. Dieser Einsicht 
folgend war und ist es mein Bestreben, alle verfügba-
ren Ressourcen und Potenziale zu mobilisieren, um den 
Landkreis Neu-Ulm als Bildungsregion weiter zu etablie-
ren. 

Lassen Sie mich kurz aufzeigen, weshalb Bildung für die 
Zukunftssicherung unseres Landkreises im Ganzen und 
seiner Menschen im Einzelnen von so essenzieller und 
überragender Bedeutung ist.

Für den einzelnen Menschen ist Bildung Voraussetzung 
für eine interessante und auskömmlich dotierte Erwerbs-
arbeit und damit für wirtschaftlichen Wohlstand. Sie ist 
zudem Voraussetzung für seine gesellschaftliche Teilha-
be. Letztlich ist Bildung damit also zwar nicht hinreichen-
de, aber notwendige Bedingung für ein erfülltes Leben. 

Für den Landkreis als Ganzes ist Bildung Vorausset-
zung für die Wettbewerbsfähigkeit seiner Unternehmen 
und damit für eine gute wirtschaftliche Standortqualität. 
Bildung ist Voraussetzung für ein lebendiges demokra-
tisches Gemeinwesen, und nicht zuletzt ist Bildung Prä-
vention gegen Jugendhilfe, Sozialhilfe, Hartz IV, Krimina-
lität und Gewalt. 
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Doch nicht nur finanziell setzen wir den Hebel bei der 
Nachwuchsförderung an. Wir positionieren uns auch in-
haltlich in den fünf Säulen der Bildungsregion. Es sind 
dies: „Übergänge organisieren und gestalten“, „Schuli-
sche und außerschulische Bildungsangebote und Bil-
dungsträger vernetzen – Schulen in die Region öffnen“, 
„Kein Talent darf verloren gehen – jungen Menschen in 
besonderen Lebenslagen helfen“, „Bürgergesellschaft 
stärken und entwickeln – Beitrag von Jugendhilfe ein-
schließlich Jugendarbeit, Ganztagsangeboten und ge-
nerationenübergreifendem Dialog“ und „Herausforderun-
gen des Demografischen Wandels annehmen“.

Für das erste Dialogforum im Juli 2012 erfolgte gemäß 
der Ausschreibung eine umfangreiche Bestandsanalyse 
der Ist-Situation „Bildungsregion Landkreis Neu-Ulm“. 
Entsprechend der fünf Säulen wurden dann fünf Ar-
beitskreise gebildet, die Vertreter der Schulen und der 
Wirtschaft sowie Mitarbeiter unseres Landratsamtes 
leiteten. Die Arbeitskreise erarbeiteten von Juli bis Ok-
tober 2012 Konzepte für die vorgegebenen Säulen un-
serer Bildungsregion und konnten dabei auf dem breiten 
Fundament aufbauen, das seit der Auftaktveranstaltung 
Anfang 2010 gelegt worden war. Sie wurden unterstützt 
durch den „Zentralen Ansprechpartner“ der Bildungsre-
gion, Raphael Bögge, sowie Experten aus dem Bildungs- 
und Wirtschaftsbereich und des öffentlichen Lebens. 

Mein herzlicher Dank gilt allen Damen und Herren, die 
in einem der genannten Arbeitskreise mitgewirkt haben 
oder die „Bildungsregion Landkreis Neu-Ulm“ auf andere 
Art und Weise unterstützen. Sie haben mitgeholfen und 
helfen hoffentlich weiterhin mit, die Weichen für eine gute 
Zukunft unseres Landkreises und seiner heutigen wie 
künftigen Mitbürgerinnen und Mitbürger zu stellen. Die 
beantragte Zertifizierung ist uns Anspruch und Verpflich-
tung gegenüber den Kindern, Jugendlichen und auch 
Erwachsenen in unserem Landkreis, die Bildungsregion 
Landkreis Neu-Ulm weiter inhaltlich voranzutreiben. Dies 
ist Schwerpunkt unserer Arbeit auch in Zukunft.

Mit freundlichen Grüßen
 

Erich Josef Geßner
Landrat

Einleitung

Wilhelm von Humboldt, der große Bildungsreformer aus 
den Anfangsjahren des 19. Jahrhunderts, auf dessen 
Prinzipien und Leitlinien das deutsche Bildungssystem 
auch heute noch maßgeblich fußt, definierte Bildung 
als „Anregung aller Kräfte des Menschen, damit diese 
sich über die Aneignung der Welt entfalten und zu einer 
sich selbst bestimmenden Individualität und Persönlich-
keit führen“. Nach dem Humboldtschen Bildungsideal ist 
Bildung demnach mehr als Wissensakkumulation. Indi-
vidualität und Persönlichkeit sowie die Entwicklung von 
Talenten spielen eine ebenso große Rolle. Bildung ist 
also ein Prozess der Individualisierung, durch den der 
Mensch seine Persönlichkeit ausbilden kann. 

Bildung im ganzheitlichen, Humboldtschen Sinne vermit-
telt neben Wissen auch soziale Kompetenzen und Cha-
raktereigenschaften. Das ist in einer immer komplexer 
werdenden Lebenswelt wichtiger denn je. Der Mensch 
soll, angefangen im Kindergarten über die Schule bis hin 
zum Studium beziehungsweise zur Berufsausbildung, 
das Rüstzeug erhalten, das ihn dazu befähigt, ein kulti-
viertes, aufgeklärtes und rechtschaffenes Mitglied unse-
rer demokratischen Gesellschaft zu sein.

Das Zukunftskapital unserer Nation steckt vor allem in 
den Köpfen ihrer Menschen – und auch in ihren Herzen, 
denn nicht nur Know-how, sondern auch ein integrer 
Charakter gehört nach meinem Verständnis zu einer ge-
bildeten Persönlichkeit. Wohin es führt, wenn die Cha-
rakterbildung bei der Wissenselite ausbleibt, das zeigt 
die Finanz- und Wirtschaftskrise, an deren Folgen unser 
Staat und unsere Wirtschaft noch lange schwer zu tragen 
haben werden. 

Bildung erfordert nach meiner Auffassung dreierlei: 
Fachkompetenz, ein möglichst breites Allgemeinwissen 
und soziale Kompetenz. In dieser Ganzheitlichkeit wollen 
wir das Bildungsangebot im Landkreis verbessern und 
fortentwickeln – und das nicht nur in der Schule, sondern 
im gesamten Lebenslauf. 

Die Bildungsoffensive des Landkreises spiegelt sich auch 
im Kreishaushalt wider. Jährlich fließen rund 25 Millionen 
Euro in den Betrieb, den Ausbau und die Modernisierung 
von Schulen, die Schulausstattung und die Förderung 
von Schülerinnen und Schülern. Das heißt, jeder vierte 
Euro, den wir eingenommen haben, wird für Bildungs-
zwecke verwendet. 
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Ziele Bildungsregion Landkreis Neu-Ulm

2.	 Ziele Bildungsregion Landkreis Neu-Ulm

Bildung ist aus verschiedenen Gründen, beispielhaft sei-
en aufgeführt Aus- und Weiterbildung, Qualifizierung, 
Standortfaktor bei Wanderungsbewegungen sowie Ver-
meidung von Sozialkosten, ein wichtiger Bestandteil der 
Entwicklung einer Gebietskörperschaft. Daher ist der 
Aufbau einer Bildungsregion der Schwerpunkt der Auf-
gabengebiete im Landkreis Neu-Ulm.
Dabei hat der Landkreis Neu-Ulm sich zwei Teilschritte in 
der Entwicklung der Bildungsregion vorgenommen. Der 
erste bezieht sich auf die Begleitung der jungen Men-
schen von der Geburt bis zur ersten Berufsausbildung 
beziehungsweise bis zum Studium. Der zweite Teilschritt 
betrifft unter dem Schlagwort „lebenslanges Lernen“ die 
Bereiche Weiterbildung und Qualifizierung.

Eine der Handlungsempfehlungen ist der Ausbau der 
Kinderbetreuungsplätze im Landkreis Neu-Ulm. Durch 
den Ausbau dieser Plätze kann sich eine ausreichende 
Früh- und Sprachförderung in der Altersgruppe der bis 
6-Jährigen ergeben. Aufgrund der Sozialstruktur des 
Landkreises Neu-Ulm mit einem überdurchschnittlichen 
Migrantenanteil, liegt gerade im Bereich der Sprachför-
derung ein wichtiger Handlungsansatz. Bei den aktuellen 
Schulstatistiken zeigt sich, dass die Kinder in den Grund-
schulen des Landkreises über gute Grundkenntnisse in 
den Bereichen Mathematik, Lesen und Schreiben verfü-
gen. Durch eine gezielte frühe Sprachförderung könnten 
aber auch höhere Leistungsstufen erreicht werden.

Das Übergangsmanagement zwischen Kindergarten und 
Grundschule wurde zum Kindergartenjahr 2012/2013 um-
gesetzt. Die Einführung dieses Übergangsmanagements 
wurde in den Jahren 2010 und 2011 mit den beteiligten 
Akteuren intensiv diskutiert. Am 24. November 2011 
wurde es verabschiedet. Mit dem Übergangsmanage-
ment sollen im ganzen Landkreis Neu-Ulm vergleichbare 
Standards beim Übergang zwischen Kindergarten und 
Grundschule geschaffen werden.
Darauf aufbauend sollten sich weitere Übergangsstufen 
in den kommenden Jahren im Landkreis Neu-Ulm etab-
lieren. Nächster Schritt ist die Gestaltung des Übergangs 
zwischen der Grundschule und den weiterführenden 
Schulen. Weiterer Schritt ist der Übergang von der Schu-
le in den Ausbildungsberuf oder zum Studium.

Eng verknüpft mit dem Übergang in die Ausbildung und 
in das Studium ist die vertiefende Berufsorientierung und 
die gute Zusammenarbeit zwischen der Schule und der 
Wirtschaft. Mit dem Bewerbungsprofi(l)-Ordner ist schon 
mit Beginn des Schuljahres 2010/2011 ein Begleitinstru-
ment für Mittelschüler ab der Klasse sieben eingeführt 
worden. Dieses Projekt soll in den kommenden Jahren 
weiter verstetigt werden.
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Ziele Bildungsregion Landkreis Neu-Ulm

Es zeigt sich schon heute, dass es bei der vertiefenden 
Berufsorientierung verschiedene Probleme gab und gibt. 
So wurden unterschiedliche Berufsberatungen, teilweise 
parallel und zeitgleich an den gleichen Schulen durch-
geführt. Gleichzeitig erfolgte an anderen Schulen keine 
ausreichende Berufsorientierung. Es ist also empfeh-
lenswert, dass die vertiefende Berufsorientierung in den 
kommenden Jahren besser koordiniert wird.
Verbunden mit der Berufsorientierung sollte die Möglich-
keit von (freiwilligen) Praktika ausgebaut werden. Bisher 
besteht überwiegend an Mittelschulen die Möglichkeit, 
verschiedene Berufsfelder in einem Praktikum kennen 
zu lernen. Dieses Angebot sollte auf alle weiterführenden 
Schulen ausgeweitet werden. So kann das Problem der 
relativ hohen Abbrecherquote bei Ausbildungen und dem 
Studium reduziert werden.

In der Frage des Studienangebotes in der Region lässt 
sich auch noch ein gewisser Nachholbedarf erkennen. 
Gerade in den technischen Studiengängen sollte ver-
sucht werden, das Studienangebot in den kommenden 
Jahren noch zu verbessern. Diese haben gerade für die 
Wirtschaftsstruktur im Landkreis Neu-Ulm eine wichtige 
Bedeutung. Erfreulich ist, dass die HNU in den nächsten 
Jahren erweitert wird, um der großen Zahl der Studienin-
teressierten gerecht zu werden.
Bei der Betrachtung der Studienangebote hat es in den 
vergangenen Monaten bereits eine interessante Entwick-
lung gegeben. Mit dem Studiengang „Interprofessionalität 
in der Pflege“ wurde gemeinsam mit den Bezirkskliniken 

Schwaben, dem Landkreis Günzburg, dem Landkreis 
Neu-Ulm und den jeweiligen Krankenhäusern ein neuer 
Studiengang entwickelt. Dieser ist zum Wintersemester 
2012/2013 an der Dualen Hochschule Baden-Württem-
berg in Heidenheim gestartet. Ziel und Handlungsemp-
fehlung ist hier, den Studiengang weiter aufzubauen und 
bekannt zu machen. Damit kann die Qualifikationsmög-
lichkeit im Bereich Gesundheit ausgebaut werden.

Weitere Handlungsempfehlung ist der Ausbau von Teil-
zeitausbildungsmöglichkeiten im Landkreis Neu-Ulm. 
So ist es gerade für Alleinerziehende bei der derzeitigen 
Kinderbetreuungssituation und in einigen Ausbildungs-
berufen schwierig, eine Ausbildung zu machen. Mit Teil-
zeitmöglichkeiten, beispielsweise der Verlängerung der 
Ausbildung von drei auf vier Jahre bei reduzierter Arbeits-
zeit, können neue Fachkräftepotenziale für den Land-
kreis Neu-Ulm freigelegt werden. Zusätzlich könnten mit 
dieser Teilzeitausbildung auch gehandicapte Menschen 
angesprochen werden, die zwar ausbildungsfähig, aber 
nicht in der Lage sind, in einer Vollzeitstelle zu arbeiten.

Im Bereich des lebenslangen Lernens wurde auch be-
reits der erste Schritt getan. So wurde die Innovations-
region Ulm beauftragt, ein Weiterbildungsportal für den 
Wirtschaftsraum zu entwickeln. Auf diesem werden alle 
Weiterbildungsangebote aller Weiterbildungsanbieter 
aus der Region gebündelt aufgeführt. Gestartet wurde 
das Portal im Frühjahr 2012.
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Ziele Bildungsregion Landkreis Neu-Ulm

2.1	 Ziele der Bildungsregion Landkreis Neu-Ulm - abgeleitet aus dem KEP

Der Landkreis Neu-Ulm beschäftigt sich bereits seit 
knapp drei Jahren sehr intensiv mit dem Aufbau einer 
Bildungsregion. Ausgangspunkt war die Erarbeitung des 
Kreisentwicklungsprogramms und die damit verbunde-
ne Auftaktveranstaltung „Zukunftswerkstatt Bildung“ am 
19. Februar 2010 im Nikolaus-Kopernikus-Gymnasium in 
Weißenhorn.
Zum Arbeitsprozess des Kreisentwicklungsprogramms 
gehörte auch die Gründung von fünf thematischen Ar-
beitskreisen, darunter der Arbeitskreis „Bildung und Wis-
senschaft“. Dieser hat in den Jahren 2010 und 2011 ins-
gesamt fünfmal an unterschiedlichen Orten im Landkreis 
getagt und sich dort mit verschiedenen Bildungsthemen 
beschäftigt. Zusätzlich wurden Arbeitsgruppen des Ar-
beitskreises gebildet, um bestimmte Inhalte vertieft be-
raten zu können. Zu den jeweiligen Sitzungen wurde 
öffentlich und offen eingeladen. Jedem Interessierten 
war also eine Teilnahme möglich. Zudem wurden gezielt 
Experten aus den unterschiedlichen Fachbereichen an-
gesprochen.
Im Rahmen des Arbeitskreises „Bildung und Wissen-
schaft“ des Kreisentwicklungsprogramms wurden fol-
gende Projektvorschläge erarbeitet: 

Sprachförderprogramme ausbauen:

Die Kinderbetreuungsangebote im Landkreis Neu-Ulm 
sind nahezu vollständig ausgelastet. Gleichzeitig lässt 
sich feststellen, dass immer wieder Kinder mit großen 
Sprachschwierigkeiten die Kinderbetreuungseinrich-
tungen verlassen und an die Grundschulen wechseln. 
Davon sind nicht nur Migranten betroffen. Immer wie-
der treten auch bei deutschsprachigen Kindern Sprach-
probleme auf. Im Rahmen der Bildungsregion sollen 
geeignete Sprachförderprogramme gesucht und umge-
setzt werden. Ziel ist es, dass die Kinder möglichst ohne 
Sprachprobleme die Schullaufbahn beginnen. Grund
voraussetzung dafür ist, dass ein ausreichender Betreu-
ungsschlüssel in den Kindertageseinrichtungen gegeben 
ist. Nur so haben die Erzieherinnen die Möglichkeit zur 
Sprachförderung.

Aufbau einer regionalen Bildungskonferenz:

Beim bisherigen Aufbau der Bildungsregion stand stets 
der Netzwerkgedanke im Vordergrund. Gemeinsam 
mit allen an Bildung Beteiligten entstand ein Austausch 
über mögliche Projekte und Veranstaltungen. Dieser 

Netzwerkgedanke soll in Zukunft noch weiter ausgebaut 
werden. Dies soll über eine regionale Bildungskonferenz 
geschehen. In dieser treten ein- bis zweimal im Jahr Ver-
treter aller an Bildung Beteiligten zusammen. Es erfolgt 
ein Austausch über vergangene und geplante Projek-
te, Herausforderungen und Handlungsansätze der Bil-
dungsregion.

Wettbewerb Naturwissenschaft und Technik an wei-
terführenden Schulen („Technik und ich“): 

Zunächst wird dieses Projekt an den Mittelschulen des 
Landkreises Neu-Ulm eingeführt. Anschließend kann es 
auf die Realschulen und Gymnasien ausgeweitet wer-
den. In Kooperation mit der Wirtschaft sollen die Schüler 
für technische Projekte interessiert werden. Am Anfang 
des Schuljahres erhalten sie eine Aufgabenstellung, die 
bis zu den folgenden Pfingstferien erarbeitet wird. Dabei 
gibt es eine ideelle und materielle Unterstützung durch 
die Wirtschaft.

Jedem Kind sein Instrument/seine Stimme:

In diesem Projekt wird Grundschulkindern ein musika-
lischer Grundunterricht in Gesang und/oder mit Instru-
menten gegeben. Dabei wird sowohl das musikalische 
Interesse, als auch die Sozialkompetenz gestärkt. Ko-
operationspartner könnten unter anderem die örtlichen 
Musikvereine sein.

Zentraler Bildungsansprechpartner:

Seine Aufgabe ist die Koordination der verschiedenen 
Projekte der Bildungsregion, Entwicklung neuer Projekt-
ideen und Ansprechpartner für die an Bildung Beteiligten 
zu sein. Er kann Informationen bündeln, Netzwerke ver-
stärken und so die Bildungsregion weiterentwickeln und 
mit neuen Impulsen versorgen. Gleichzeitig könnte er als 
Koordinator die regionale Bildungskonferenz organisie-
ren und begleiten.

Geschäftsstelle Bildungsregion:

In mittelfristiger Zukunft sollte die Bildungsregion eine 
zentrale Anlaufstelle im Landkreis Neu-Ulm erhalten. 
Hier könnte der zentrale Bildungsansprechpartner sei-
ne Sprechstunden abhalten, Informationen weitergeben 
oder einige Veranstaltungen durchführen.
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2.2	 Schon angelaufene Projekte im Rahmen der Kreisentwicklung 
	 beziehungsweise durchgeführte Projekte (Beispiele):
•	 Hausaufgabenbetreuung
•	 Bewerbungsprofi(l)-Ordner
•	 Berufskataloge an weiterführenden Schulen
•	 „Haus der kleinen Forscher“

Die oben genannten Projekte werden und wurden von 
der Bildungsregion in den vergangenen drei Jahren 
schon durchgeführt. Mit großem Erfolg wurde an der 
Peter-Schöllhorn-Mittelschule in Neu-Ulm und an der 
Lindenschule in Bellenberg die bestehende Hausaufga-
benbetreuung unterstützt. Dabei hat sich gezeigt, dass 
in diesem Bereich weiterer Förderbedarf besteht. Mit die-
sem sollte sich die Bildungsregion beschäftigen.

Der Bewerbungsprofi(l)-Ordner wurde bereits angespro-
chen. Er wurde im Schuljahr 2010/2011 an den Mittel-
schulen im Landkreis eingeführt. Seitdem begleitet er mit 
guten Erfolgen die dortigen Schüler auf dem Weg in die 
Ausbildung. Dieses Projekt könnte im Rahmen der Be-
rufsorientierung auch auf andere weiterführende Schu-
len ausgeweitet werden.

Mit dem Berufskatalog wurde im Schuljahr 2010/2011 al-
len weiterführenden Schulen im Landkreis Neu-Ulm eine 
Übersicht aller Ausbildungsberufe zur Verfügung gestellt. 
Damit sollte den Schülern eine erste Berufsorientierung 
ermöglicht werden. Auch in diesem Zusammenhang hat 
sich die Bildungsregion darüber Gedanken gemacht, wie 
die Berufsorientierung im Landkreis Neu-Ulm weiter op-
timiert werden kann.

Das „Haus der kleinen Forscher“ soll in Kinderbetreu-
ungseinrichtungen die Kinder für naturwissenschaft-
lich-technische Experimente mit Alltagsgegenständen 
motivieren und so ihr Interesse wecken. Bis Ende 2011 
wurden Mitarbeiterinnen von 21 Einrichtungen in drei 
Themenbereichen ausgebildet. Die Mitarbeiterinnen von 
neun weiteren Einrichtungen wurden im Herbst 2011 in 
einem Themenbereich ausgebildet. 2012 erfolgte die 
Ausbildung in zwei weiteren Themenfeldern für alle 30 
Einrichtungen.

Im Rahmen der Erarbeitung der Bildungsregion wurden 
noch zahlreiche weitere Themenfelder angesprochen. 
Auch wenn diese bisher nicht in konkrete Projekte ein-

geflossen sind, sollen sie an dieser Stelle aufgezeigt wer-
den. Im Rahmen der Bildungsregion lassen sich daraus 
weitere Projekte entwickeln:

•	 Vermeidung von Diskriminierung an Schulen
•	 Ganztagsangebote
•	 Verhaltensauffällige Kinder unterstützen
•	 Politische Bildung
•	 Durchlässigkeit des Bildungssystems für Migranten
•	 Stiftung „Bildungscent für die Region“
•	 Neue Medien in Schulen
•	 Jugendarbeitslosigkeit vermindern
•	 Kunst
•	 Möglichkeiten und Grenzen inklusiver/integrierter 

Beschulung

Ziele Bildungsregion Landkreis Neu-Ulm
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3.	 Familienbildung und Familienförderung

Das Thema Familienförderung ist eng verknüpft mit dem 
Thema Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu sehen. In 
den vergangenen Jahren ist immer deutlicher geworden, 
dass junge Frauen sich eher für den Beruf als für die Fa-
milie entscheiden. Um diese auch im Landkreis Neu-Ulm 
stattfindende Entwicklung zu durchbrechen, muss die 
Vereinbarkeit dieser Themen verbessert werden.

Daraus leitet sich die erste, aber auch schon an ande-
rer Stelle angesprochene Handlungsempfehlung ab, die 
Betreuungsangebote für Kinder zu verbessern. Im Land-
kreis Neu-Ulm können nur 22 % der Kinder bis drei Jah-
ren eine Betreuungseinrichtung besuchen (Stand: Sept. 
2012). In diesem Bereich hat der Landkreis Neu-Ulm 
Handlungsbedarf. Dieser erstreckt sich auf den gesam-
ten Ausbau der Betreuungsplätze. Dabei sollte auch das 
Thema der Betreuung in Tagesrandlagen, also vor sie-
ben Uhr morgens und nach 17 Uhr abends, berücksich-
tigt werden. Auch in diesem Zeitfenster gibt es einen Be-
treuungsbedarf. Die Handlungsempfehlung lautet also: 
Im Landkreis Neu-Ulm müssen neue Betreuungsmodelle 
entwickelt werden, die Rücksicht auf das heutige Berufs-
leben nehmen.
Wichtiger Bestandteil dieser neuen Betreuungsmodelle 
ist auch ein ausreichendes und vor allem bezahlbares 
Angebot von Ferienbetreuungsmaßnahmen im Landkreis 
Neu-Ulm. Gerade im Schulbereich ist es für Eltern, aber 
erst recht für Alleinerziehende, unmöglich, die Ferien- 
und Schließzeiten von rund 12 Wochen zu überbrücken. 
Schon gar nicht bei einer gleichzeitigen Berufstätigkeit.

Aus dem Diskussionsprozess der Kreisentwicklung ist 
die Idee von „Familienzentren“ in jeder Kommune des 
Landkreises hervorgegangen. Da der Begriff im Land-
kreis Neu-Ulm unterschiedlich besetzt ist, wurde er für 
das Kreisentwicklungsprogramm neu definiert: „Dem-
nach sollen in einem Familienzentrum, neben der Kinder-
betreuung, zusätzliche Informations- und Hilfsangebote 
für Familien geschaffen werden. Dabei können auch 
Familien mit älteren Kindern angesprochen werden. Ziel 
ist es, dass bestehende Hilfsangebote besser gebündelt 
werden und bei Bedarf über das Familienzentrum ver-
mittelt oder dort ein Erstkontakt aufgenommen werden 
kann. Dazu sollen auch Institutionen auf Einladung in die 
Einrichtungen kommen. Zusätzlich können im Familien-
zentrum Familienbildungsangebote gemacht werden.“ 
(eigene Definition).
Auch nach längerem Diskussionsprozess im Rahmen der 
Kreisentwicklung und der Bildungsregion konnte das Pro-
jekt bisher nicht abschließend konkretisiert werden. 

Um auch den Bereich Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf mit dem Thema des Fachkräftemangels zusammen 
zu klären, sollte in Zukunft über ein „Netzwerk Familie, 
Arbeit, Mittelstand“ nachgedacht werden. Nach dieser 
Idee könnten sich verschiedene mittelständische Unter-
nehmen zusammentun und zum Beispiel gemeinsam 
Kinderbetreuungsmaßnahmen anbieten, die ein einzel-
ner Handwerksbetrieb oder Mittelständler nicht anbieten 
kann, die aber im Verbund leistbar sind. Außerdem ließen 
sich so verschiedene Möglichkeiten der Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf austesten.
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4.	 Vereinbarkeit von Familie und Beruf

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist ein wichtiger 
Standortfaktor für die Entwicklung des Landkreises Neu-
Ulm. Hier sind nach einer Umfrage in 59,4 % der Famili-

Vereinbarkeit von Familie und Beruf

en mit Kindern unter 18 Jahren beide Eltern berufstätig. 
Dementsprechend entwickelt sich die Nachfrage nach 
Betreuungsangeboten für die Kinder.

Die oben aufgeführte Tabelle macht deutlich, welche Be-
treuungsangebote besonders gefragt sind. Nur im Bereich 
der Kindergärten scheint eine nahezu ausreichende Be-
treuungsstruktur gegeben zu sein. Allerdings sind auch 
hier die bereits erwähnten Probleme der besonders ho-
hen Auslastung der Kinderbetreuungsangebote in einigen 
Kommunen zu nennen. Eine Alternative oder ein Bestand-
teil der Lösungen für die gewünschten Betreuungsangebo-
te in Kindergärten könnte das bereits erwähnte Netzwerk 
Familie – Arbeit – Mittelstand sein. Dieses bietet die Mög-
lichkeit, in der Nähe der Betriebe Betreuungsmöglichkeiten 
in bestehenden Einrichtungen gemeinsam zu nutzen oder 
neue Betreuungsangebote zu schaffen.
Insgesamt 58,6% der in einer Studie befragten Familien 
haben Probleme in der Kinderbetreuung angegeben. Die-
se verteilen sich wie folgt:

Aus dieser Übersicht ergeben sich die Handlungsemp-
fehlungen, dass die Betreuungsangebote im Landkreis 
Neu-Ulm auch in den Tagesrandlagen ausgebaut wer-
den sollten. Dabei stellt sich die Frage, ob es eine Kom-
bination von verschiedenen Angeboten geben kann, um 
die Betreuungsprobleme zu lösen oder ob die Betreuung 
aus einer Hand erfolgen soll.
Besonders dringlich wird die Handlungsempfehlung im 
Bereich der Ferienbetreuungsangebote etwas zu unter-
nehmen. Hier wäre eine zusammenfassende und öffentli-
che Darstellung aller Angebote und deren Plätze sinnvoll. 
Außerdem sollte die Auslastung dieser Maßnahmen und 
ein möglicherweise dadurch bestehender Bedarf nach 
weiteren Maßnahmen geprüft werden.

Angebote genannt Von genannt: 
ganztags

Von genannt: 
halbtags

Von genannt:
Hätte ich gerne

Anzahl 
Fälle

Krippe 13,7 % 40,0 % 22,2 % 37,8 % 34

Tagesmutter 3,7 % 8,7 % 34,8 % 56,5 % 23

Betriebskindergarten 3,0 % 10,0 % 0,0 % 90,0 % 20

Kindergarten 59,1 % 33,2 % 61,2 % 5,6 % 376

Hort 4,7 % 44,4 % 25,9 % 29,6 % 27

Ganztagsschule 20,7 % 48,4 % 11,3 % 40,3 % 124

Erweiterte Öffnungszei-
ten in der Grundschule 19,4 % 22,4 % 54,3 % 23,3 % 116

Sonstiges 12,3 % 32,3 % 58,5 % 9,2 % 65

Quelle: Befragung von Familien im Landkreis Neu-Ulm, MODUS 2012
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Maßnahmen und Angebote

Angebote Kenntnis Nutzung Gewünscht Anzahl
Fälle

Arbeitszeitregelung

Flexible Arbeitszeitgestaltung 24,8 % 41,1 % 34,1 % 839

Gleitzeitregelung 29,5 % 42,7 % 27,8 % 780

Arbeitszeitkonto 34,6 % 40,4 % 25,0 % 731

Reduzierung der Wochenarbeitszeit 45,4 % 21,1 % 33,5 % 641

Heimarbeitsplatz 44,9 % 14,7 % 40,5 % 655

Langfristige und verbindliche Urlaubs- 
und Terminplanung 26,6 % 52,6 % 20,8 % 734

Kurzfristige Urlaubsmöglichkeit 18,3 % 47,7 % 34,0 % 767

Kinderbetreuungsangebote:

Betreuung am Arbeitsplatz (z. B. Eltern-
Kind-Arbeitszimmer) 49,7 % 3,1 % 47,2 % 515

Angebot in Betriebsnähe 45,1 % 12,6 % 42,3 % 494

Unterstützung in Notfällen (z. B. bei 
Krankheit des Kindes) 22,9 % 7,7 % 69,4 % 660

Beratung (Fortbildungen ...) und Ver-
mittlung von Tagesmüttern etc. 61,5 % 1,8 % 36,8 % 454

Pflege von Angehörigen:

Hilfe bei der Vermittlung von Betreu-
ungsleistungen 58,9 % 2,8 % 38,3 % 360

Kurzfristige Unterstützung bei der Pfle-
ge von Angehörigen 59,4 % 3,3 % 37,3 % 362

Sonstige Angebote:

Finanzielle Unterstützung 28,6 % 5,7 % 65,7 % 545

Mehr Verständnis für familiäre Verpflich-
tungen 14,8 % 8,4 % 76,8 % 669

Kontakthalteseminare zu Elternzeitle-
rinnen 66,6 % 3,0 % 30,4 % 296

Möglichkeit zu unbezahlter Freistellung 52,3 % 9,1 % 38,6 % 518

Teilnahme an Fortbildungen 29,0 % 34,1 % 37,0 % 511

Unterstützung bei der Hausarbeit (Wä-
sche, Kochen ...) 33,0 % 8,4 % 58,5 % 521

 Quelle: Befragung von Familien im Landkreis Neu-Ulm, MODUS 2012
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Aus der Untersuchung des Landkreises Neu-Ulm wur-
de ebenfalls deutlich, dass sich die Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf nicht nur auf die Kinderbetreuung be-
schränkt. Immerhin 12 % der Familien mit Kindern unter 
18 Jahren müssen gleichzeitig noch einen anderen An-
gehörigen pflegen. Bei rund 40 % dieser Familien sind 
aber Hilfsangebote, die es zur Unterstützung gibt, nicht 
bekannt. Eine weitere Handlungsempfehlung zur besse-
ren Vereinbarkeit von Familie und Beruf lautet, dass die 
bestehenden Angebote bekannter gemacht werden müs-
sen. Außerdem wird deutlich, welche Unterstützung sich 
Familien wünschen und welche Handlungsansätze sich 
daraus ergeben.

Eine weitere Handlungsempfehlung lautet, dass Eltern 
nach der Elternzeit die Rückkehr in den Beruf leichter 
gemacht werden muss. Dabei bedürfen sie teilweise ei-
ner besseren Begleitung durch den Arbeitgeber, auch 
während der Elternzeit. In Zeiten des Fachkräftemangels 
sollten verstärkt Teilzeitarbeitsplätze angeboten werden. 
Außerdem sollte durch die Familienfreundlichkeit der Be-
triebe eine Kündigung der Arbeitnehmer oder ein Weg-
zug verhindert werden. Das Ziel sollte lauten, dass der 
Landkreis Neu-Ulm und die Betriebe in der Region durch 
ihre Familienfreundlichkeit die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf fördern und so Fachkräfte in den Landkreis 
locken.
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5.	 Fachkräftesicherung

Der Landkreis Neu-Ulm zeichnet sich in den vergangenen 
Jahren durch eine gute Wirtschaftsstruktur und einen sta-
bilen Arbeitsmarkt aus. Diese Tatsache wurde nur durch 
das Krisenjahr 2009 ein wenig getrübt. Im Jahresdurch-
schnitt für 2011 lag die Arbeitslosigkeit bei 3,1 %. Dabei 
war im letzten Quartal schon eine Arbeitslosenquote im 
Durchschnitt von 2,8 % zu beobachten.
Diese niedrige Arbeitslosigkeit und die gleichzeitige gute 
wirtschaftliche Lage ließ in den Jahren 2011 und 2012 die 
Nachfrage nach Fachkräften deutlich ansteigen. Schon im 
Sommer 2011 sprach die Arbeitsagentur Memmingen von 
einem sehr dynamischen Arbeitsmarkt mit guten Perspek-
tiven für Personen im Erwerbsleben.
Gleichzeitig zeigt sich im Ausbildungsbereich, dass die Be-
setzung von Ausbildungsplätzen in der Wirtschaftsregion 
immer schwieriger wird. So blieben in der gesamten Wirt-
schaftsregion im ersten Ausbildungsjahr (2011/2012) rund 
400 Plätze im Handwerksbereich unbesetzt.
Die Tatsachen machen es notwendig, dass sich die Region 
darüber Gedanken macht, welche Arbeitspotenziale noch 
nicht ausgeschöpft sind und wie diese freigelegt werden 
können. Dabei zeichnen sich besonders die Bereiche "qua-
lifizierte Frauen und Migranten" ab. In der Studie zur Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf wurde deutlich, dass nur 
45 % der Frauen nach der Elternzeit an ihren Arbeitsplatz 
zurückkehren. Und dies aus ganz unterschiedlichen Grün-
den. Dass über die Hälfte der Frauen dem Arbeitsmarkt, 
zumindest in Teilen, verloren geht, ist eine Tatsache, die 
verhindert werden muss. Daher sollte sich der Landkreis 
Neu-Ulm mit allen Akteuren darüber Gedanken machen, 
wie die Rückkehr in den Beruf gelingen kann. Dazu wurde 
von der Wirtschaftsförderung des Landkreises Neu-Ulm 
ein Konzept für den Landkreis erarbeitet unter dem Titel 
„Kontakt- und Koordinierungsstelle Beruf und Familie im 
Landkreis Neu-Ulm“. 

Frauen stellen knapp 40 % der rund 56.400 sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten im Landkreis Neu-Ulm 
(Stand März 2012). Der Anteil der arbeitslosen Frauen liegt 
mit 1.427 bei 49,1 %, derjenige der Männer mit 1.477 bei  
50,9 %.

Besonders betroffen sind Alleinerziehende. Von den im 
Jobcenter Neu-Ulm gemeldeten 787 Alleinerziehenden-
Bedarfsgemeinschaften sind 765 Frauen, dies entspricht 
97 %. 22 % aller Alleinerziehenden sind nicht deutsch. 
Mehr als die Hälfte, nämlich 460 der Alleinerziehenden, 
haben keine Berufsausbildung.

Von den knapp 9.000 Teilzeitbeschäftigten, die 2010 als 
sozialversicherungspflichtige Arbeitnehmer registriert wa-
ren, sind 87 % weiblich. Teilzeitjobs gibt es vor allem im 

Dienstleistungsbereich, kaum dagegen in der Produktion. 
Die Nachfrage nach Teilzeitjobs ist weitaus größer als das 
Angebot an offenen Stellen.

Die Handlungsempfehlung lautet nun, dass diese mit „un-
genutzte Potenziale“ beschriebenen Menschen – dabei 
handelt es sich insbesondere um junge Frauen mit Kindern, 
mit und ohne Migrationshintergrund – dabei unterstützt 
werden, sich nachhaltig in ein geregeltes Arbeitsverhältnis 
zu integrieren. Sie sollen dadurch ihren Lebensunterhalt 
aus eigenen Mitteln bestreiten können.

Das Projekt der „Kontakt- und Koordinierungsstelle Beruf 
und Familie im Landkreis Neu-Ulm“ soll einerseits dabei 
helfen, die verschiedenen Hürden zum Einstieg in den 
Beruf zu überwinden. Gleichzeitig soll es dem Fachkräfte-
mangel entgegenwirken.

Ziele der Koordinierungsstelle sind:
•	 Aufbau einer Arbeits- und Gesprächskultur zur Förde-

rung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf
•	 Erhöhung der Frauenerwerbsquote
•	 Ermöglichung des Zugangs zum Arbeitsmarkt
•	 Ermöglichung von Ausbildung, Vermeidung von Aus-

bildungsabbrüchen aufgrund von Schwangerschaft
•	 Vermeidung von Schwangerschaftsabbrüchen
•	 Unterstützung beim Wiedereinstieg in den Beruf

Ein weiteres ungenutztes Potenzial sind die Migranten. Sie 
stellen rund 10 % der rund 56.400 sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten im Landkreis Neu-Ulm. Von den Ar-
beitslosen sind 23,6 % Ausländer. Sie sind demnach dop-
pelt so stark von Arbeitslosigkeit betroffen wie Deutsche. 
Die Arbeitslosenquote beträgt bei Ausländern 7,0 % bei 
ansonsten 3,1 %. Ziel und Handlungsansatz muss es sein, 
dass dieses Potential unter anderem durch die bessere An-
erkennung von ausländischen Bildungsabschlüssen oder 
durch Nachqualifikation an den Arbeitsmarkt herangeführt 
wird und auf diesem aktiv werden kann.

Auch in anderen Bereichen ist es notwendig zu handeln, 
um den Fachkräftemangel zu mildern. So sollte über die 
Schulbildung versucht werden, dass alle Jugendlichen 
die Ausbildungsreife erlangen. Damit ist aber keineswegs 
gemeint, dass die ganze Verantwortung alleine auf die 
Schulen abgewälzt wird. Gleichzeitig muss darüber nach-
gedacht werden, wie der Landkreis Neu-Ulm für junge 
Fachkräfte noch attraktiver werden kann. Die dazu notwen-
digen Handlungsempfehlungen "gutes Bildungsangebot, 
attraktiver Wohnraum, ausreichende Kinderbetreuungs-
angebote, Attraktivität der Region" wurden und werden an 
anderer Stelle ausführlich angesprochen.
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6.	 Integration

Integration ist ein wichtiger Bestandteil, um das Zusam-
menleben und die Toleranz von und für verschiedene Kul-
turen zu steigern. Allerdings sei an dieser Stelle betont, 
dass neben dem Integrationsversuch der Gesellschaft 
auch das Integrationsbemühen der Migranten gefordert 
ist. Auch diese haben eine gewisse Bringschuld, sich in 
die Gesellschaft einzugliedern und sollten nicht auf die 
Gesellschaft warten.

Dennoch scheint es auch für den Landkreis Neu-Ulm 
wichtig, dass verschiedene Integrationsangebote ge-
macht werden. So sollte über die Sprachförderung den 
Migranten der bessere Einstieg in den Bildungsweg er-

möglicht werden. Bis zum Eintritt in die Grundschule 
muss die deutsche Sprache beherrscht werden, damit 
Bildung gelingen kann. Dabei ist die Gesellschaft neben 
der Sprachförderung aber auch darauf angewiesen, dass 
die Sprache auch im heimischen Umfeld gesprochen 
wird. Dadurch wird verhindert, dass Menschen lange in 
Deutschland leben, ohne die Sprache zu beherrschen. 
Da erst seit dem 1. Januar 2005 verpflichtende Sprach-
kurse angeboten werden, sollte auch älteren Menschen, 
die vor diesem Datum nach Deutschland gekommen 
sind, noch einmal die Möglichkeit eines Sprachkurses 
gegeben werden.
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7.	 Bestehende Projekte der Bildungsregion Landkreis Neu-Ulm

Die in diesem Kapitel dargestellten Projekte der Bildungs-
region wurden in den vergangenen knapp drei Jahren 
entwickelt und zur Umsetzung gebracht. Dabei haben sie 
eine sehr unterschiedliche Projektlaufzeit. Je nach Pro-

zessstand werden die Projektideen einer regelmäßigen 
Überprüfung unterzogen, um sie an die notwendigen Ge-
gebenheiten anzupassen.

7.1	 „Vertiefende Berufsorientierung“ in Kooperation mit der Arbeitsagentur
	 (aufgrund Agenturbezirkswechsel derzeit in der Überarbeitung)

Handlungsfelder:
•	 Schwierigkeiten der Schüler bei der Findung des richtigen Ausbildungsberufes oder richtigen Studienganges
•	 Hohe Abbrecherquote bei Ausbildungsberufen und Studiengängen
•	 Hohe Bewerberzahlen in besonders beliebten Berufsbildern, gleichzeitig werden weniger bekannte Berufe nicht 

so stark angenommen

Umsetzung:
•	 Entflechtung der verschiedenen Berufsberatungsangeboten der unterschiedlichen Anbieter
•	 Übersicht über die unterschiedlichen Beratungsangebote für die Schulen
•	 Übersicht über den Fachkräftebedarf in der heimischen Wirtschaft

Gelingensbedingungen:
•	 Individuelle Projekte müssen vor Ort zwischen Schulen und örtlichen Unternehmen abgestimmt werden können. 

Dazu ist auch eine Förderung notwendig.
•	 Absprache zwischen den verschiedenen Beratungsangeboten an den einzelnen Schulen. Diese müssen aufei-

nander abgestimmt sein.

7.2	 „Wirtschaftsraumweites Weiterbildungsportal“
	 (www.innovationsregion-ulm.de)

Handlungsfelder:
•	 Vermittlung und Information von Weiterbildungsangeboten der verschiedenen Bildungsanbieter im Wirtschafts-

raum Ulm/Neu-Ulm
•	 Möglichkeit der direkten Anmeldung
•	 Förderung der Weiterqualifizierung

Umsetzung:
•	 Findung der passenden Darstellungsform
•	 Zusammenarbeit mit den notwendigen Partnern
•	 Erarbeitung eines Finanzierungskonzeptes

Gelingensbedingungen:
•	 Angebote müssen immer aktuell sein
•	 Der Raum der Weiterbildungsangebote darf (regional) nicht zu groß gefasst werden
•	 Klare Absprachen über Kooperationen und Finanzierung
•	 Betreuung des Portals muss geregelt sein
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7.3	 „Jedem Kind seine Stimme“

Handlungsfelder:
•	 Die musikalische Förderung von derzeit drei Modellgrundschulen – Grundschule Vöhringen Süd, Grundschule in 

der Weststadt Neu-Ulm und der Bürgermeister-Engelhart-Grundschule in Senden – im Landkreis
•	 Grundschüler von der zweiten bis vierten Klasse

Umsetzung:
•	 Seit Juni 2012 findet in den drei Grundschulen einmal in der Woche ein professioneller Gesangsunterricht sowohl 

für die Schüler als auch für die Lehrer statt.
•	 Die Grundschüler erlernen neue Lieder in verschiedenen Sprachen und erarbeiten zusammen passende Cho-

reographien.
•	 Die Lehrkräfte werden ebenfalls gesanglich geschult und erhalten eine Einführung, wie Musik in den Schulalltag 

eingebaut werden kann, damit die Lehrer dem Projekt Nachhaltigkeit verleihen können.
•	 Abschließend fand Ende November 2012 ein Abschlusskonzert für die Chorklasse, die aus ca. 90 Schüler/innen 

der drei Grundschulen besteht, statt. 

Gelingensbedingungen:
•	 Gute Zusammenarbeit zwischen den Grundschulen und dem professionellen Musiklehrer, ebenso wie eine ge-

wisse Offenheit der Schule für eine musikalische Zukunft
•	 Das schüler- und altersgerechte Konzept und Material von „Jedem Kind seine Stimme“, um die musikalische, 

emotionale und soziale Entwicklung fördern zu können.
•	 Spätere Ausweitung auf weitere Grundschulen im Landkreis

7.4	 „Haus der kleinen Forscher“

Handlungsfelder:
•	 Momentan 30 Kindertagesstätten im Landkreis Neu-Ulm
•	 Förderung des Bereiches Naturwissenschaften und Technik in Kindertagesstätten (für Kinder von drei bis sechs 

Jahren)

Umsetzung:
•	 2010 startete das Projekt mit der Bewerbung der Kindertagesstätten, wobei sich 22 Kindertagesstätten als „Haus 

der kleinen Forscher“ zertifizieren lassen wollten. Momentan beteiligen sich 30 Kindertagesstätten an dem Pro-
jekt.

•	 Das regionale Netzwerk des Landkreises Neu-Ulm, das im Fachbereich Schule, Kindergarten, Sport und Kultur 
angesiedelt ist, ist für die Ausbildung der Trainer und die Vernetzung vor Ort zuständig.

•	 Die Trainer wiederum schulen die Erzieher/innen, damit Forschungsprojekte zu verschiedenen Themen, wie Luft 
oder Wasser, direkt in den Kindertagesstätten umgesetzt werden können.

•	 Am Ende können die Kindertagesstätten das Zertifikat „Haus der kleinen Forscher“ erwerben.

Gelingensbedingungen:
•	 Teilnahme an den Workshops der Stiftung „Haus der kleinen Forscher“ (Grundlage für die Durchführung)
•	 Die Voraussetzungen, mindestens zwei Forschungsprojekte innerhalb von zwölf Monaten in den Kindergarten-

alltag einbauen, diese dokumentieren und zweimal im Jahr an den Fortbildungen teilnehmen, müssen für die 
Zertifizierung erfüllt sein.
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7.5	 „Übergangsmanagement Kindertagesstätten - Grundschulen“

Handlungsfelder:
•	 Die Nahtstelle zwischen allen Kindertagesstätten und Grundschulen im Landkreis Neu-Ulm
•	 Gestaltung der Übergänge zwischen den Kindertagesstätten und den Grundschulen

Umsetzung:
•	 Rechtliche Grundlage Art. 15 BayKiBiG
•	 Nach der Bestandsaufnahme an bestehenden Übergangsangeboten zwischen den jeweiligen Kindertagesstät-

ten und Grundschulen wurden Wünsche und Verbesserungsvorschläge abgefragt. 
•	 Die Kindertagesstätten, deren Träger und die Grundschulen wurden zu einer Kooperationsveranstaltung einge-

laden. Die Ergebnisse waren die Begleitung durch eine Unterstützergruppe, Einführung einheitlicher Standards 
und Erstellung einer Kooperationsvereinbarung.

•	 Die Kooperationsvereinbarung wurde von allen Kindertagestätten und Grundschulen unterzeichnet und trat am 
01. September 2012 in Kraft.

Gelingensbedingungen:
•	 Einhaltung der Kooperationsvereinbarung
•	 Teilnahme an Fortbildungen für die Kindertagesstätten und Grundschulen
•	 Jährlich drei Treffen der Kooperationsparteien
•	 Kooperationsveranstaltung zum Erfahrungsaustausch im Frühjahr 2013

7.6	 „Studiengang Interprofessionalität in der Pflege“

Handlungsfelder:
•	 Attraktivität des Pflegeberufs steigern
•	 Weiterqualifizierung für das medizinische Personal schaffen
•	 Alternative Berufsformen zur Entlastung des Gesundheitssystems finden

Umsetzung:
•	 Findung von Kooperationspartnern, um den Studiengang zu realisieren (Duale Hochschule Baden-Württemberg 

Heidenheim), Bezirksklinik Schwaben, Kreisklinik Günzburg, Kreisspitalstiftung Weißenhorn
•	 Entwicklung eines Lehrplans für den neuen Ausbildungsgang
•	 Finanzierung des Studiengangs
•	 Abschluss einer Kooperationsvereinbarung

Gelingensbedingungen:
•	 Tragfähige Partnerschaft in der Kooperation
•	 Ausreichende Bewerbung, um Interessenten für den Studiengang zu finden
•	 Entwicklung und Fortentwicklung einer bedarfsgerechten Ausbildung
•	 Enge Kooperation zwischen Wissenschaft und Praxis
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7.7	 Jugendengagementförderung „Jung und engagiert“ in Kooperation mit
	 der Uli-Wieland-Mittelschule Vöhringen
Handlungsfelder:
•	 Freiwilliges Engagement
•	 Bildung
•	 Unterstützung bei der Berufsorientierung
•	 Förderung des persönlichen Reifeprozesses
•	 Förderung der Lesekompetenz und des sinnerfassenden Lesens
•	 Vermittlung von Werten wie Sozialkompetenz, Kommunikationsfähigkeit, Konfliktmanagement und Toleranz

Umsetzung:
•	 Erarbeitung eines Konzepts in Zusammenarbeit mit dem Rektor
•	 Kooperation mit der angrenzenden Grundschule und der nahe gelegenen Kindertagesstätte
•	 Werbung in den Klassen 6 und 7 für dieses Projekt
•	 Vorstellungsgespräch und Vorlesetest mit den interessierten Schülern und Schülerinnen
•	 Auswahl geeigneter Vorleser auch in Anbetracht der Sozialkompetenz
•	 Zuteilung der Vorleser in die entsprechenden Einrichtungen
•	 Mittelschüler lesen selbstständig an der Grundschule Vöhringen Süd und der Kindertageseinrichtung St. Michael 

vor
•	 Anerkennungskultur
•	 Erteilung von Urkunden als Tätigkeitsnachweis und zu Bewerbungszwecken
•	 Büchergutscheine

Gelingensbedingungen:
•	 Erarbeitung eines Konzepts
•	 Klärung der Zuständigkeiten zwischen den Kooperationspartnern
•	 Lobbyarbeit für Bürgerschaftliches Engagement in der Schule und bei den Schülern
•	 Auswahl geeigneter Vorleser
•	 Begleitung der Vorleser
•	 Fixe Ansprechpartner für die Vorleser in der jeweiligen Einrichtung und in der Mittelschule
•	 Anerkennungskultur
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7.8	 (Vor)-Lesepaten an Kindertagesstätten, Grund- und Mittelschulen im
	 Landkreis Neu-Ulm

Handlungsfelder:
•	 Freiwilliges Engagement
•	 Bildung
•	 Lesen als Vorraussetzung allen Lernens
•	 Interesse an Büchern wecken
•	 Lesekompetenz stärken
•	 Sinnerfassendes Lesen schulen
•	 Analphabetismus vorbeugen und den damit verbundenen Folgen wie Arbeitslosigkeit vorbeugen

Umsetzung:
•	 Schulen, Kindertagesstätten und Kindergärten als Projektpartner aquirieren
•	 Jeweils bedarfsorientiertes Konzept erstellen
•	 Aquise von Freiwilligen als (Vor)Lesepaten
•	 Engagementberatung durch „Hand in Hand“
•	 Einholen von erweiterten Führungszeugnissen
•	 Vermittlung in passende Einrichtung
•	 Bekanntmachung der (Vor)Leser in der Einrichtung und bei den Eltern
•	 Erwachsene lesen in Kindertageseinrichtungen und Grundschulen (Mittelschulen?) vor
•	 Begleitung des Projekts
•	 Evaluation
•	 Runder Tisch
•	 Anerkennungskultur

Gelingensbedingungen:
•	 Erarbeitung eines spezifischen Konzepts
•	 Klärung der Zuständigkeiten zwischen den Kooperationspartnern
•	 Lobbyarbeit für Bürgerschaftliches Engagement/Öffentlichkeitsarbeit
•	 Auswahl geeigneter (Vor)Lesepaten
•	 Begleitung der (Vor)Lesepaten
•	 Fixe Ansprechpartner für die (Vor)Lesepaten in der jeweiligen Einrichtung
•	 Anerkennungskultur
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8.	 Projektideen zur Weiterentwicklung der Bildungsregion Landkreis Neu-Ulm

Die nun folgenden Projektideen wurden im Rahmen der 
Arbeitskreissitzungen der „Initiative Bildungsregion“ ent-

wickelt. Teilweise handelt es sich auch um Fortentwick-
lungen bereits bestehender Projekte.

8.1	 Säule 1: Übergänge organisieren und begleiten

Auch wenn die Wahl der weiterführenden Schule weitge-
hend dem Elternwillen unterworfen ist, so hat sie doch 
große Bedeutung für den weiteren Bildungsweg der Kin-
der. Daher ist es notwendig, dass Eltern, Kinder, aber 
auch die Schulen bei der Entscheidung über die Wahl 
der weiterführenden Schulen begleitet werden. Dabei ha-
ben sich in den vergangenen Jahren schon Hilfsmöglich-
keiten, wie zum Beispiel die Lotsen an Gymnasien und 
Realschulen entwickelt. Außerdem gibt es umfangreiche 
Beratungsangebote der weiterführenden Schulen an den 
jeweiligen Grundschulen. Die Diskussion im Arbeits-
kreis 1 hat gezeigt, dass Verbesserungen möglich und 
notwendig sind.

Optimierung:
•	 Einführung von Schülerlotsen auch an Mittelschulen. 

Dadurch soll auch an Mittelschulen das Angebot ge-
schaffen werden, dass Kinder auf ihrem schulischen 
Weg begleitet werden und Unterstützung erhalten.

•	 Austausch zwischen den verschiedenen Schulen. 
Der Austausch zwischen den Direktoren und das 
Beratungsangebot in den Grundschulen ist ein gutes 
Grundangebot. Gleichzeitig sollte über mögliche Be-
ratungsgespräche zwischen den alten und zukünf-
tigen Klassenlehrern und den Eltern nachgedacht 
werden. In diese sollten auch die Kinder eingebun-
den werden.

•	 Es soll eine Abstimmung der Lehrpläne zwischen 
den Grundschulen und den weiterführenden Schulen 
erfolgen. Bisher gehen die weiterführenden Schulen 
häufig von einem unterschiedlichen Lernstand der 
Kinder aus. Dieser wird als Grundvoraussetzung 
für die weitere Beschulung angenommen. Dadurch 
kann es zur Überforderung der Schüler kommen.

•	 Es sollte im Rahmen der Lotsen-Projekte darauf 
geachtet werden, dass dadurch keine Ressour-
cenverluste in Form von Fachkompetenzen an den 
Grundschulen entstehen. Es reicht nicht aus, dass 
die Stunden der Lotsen an den Grundschulen ausge-
glichen werden. Vielmehr ist darüber nachzudenken, 
ob nicht eher zusätzliche Lehrerstellen, gezielt für 
die Lotsenaufgaben, eingerichtet werden.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Es soll das Pilotprojekt gestartet werden, ob und in 

welcher Form Schülerlotsen auch an Mittelschulen 
eingesetzt werden können. Dazu ist über eine Um-
verteilung der Stundenkontingente nachzudenken. 
Außerdem sollte dieses Projekt, gerade vor dem Hin-
tergrund der Inklusion, auch an den Förderschulen 
getestet werden.

•	 Analog zur Kooperationsvereinbarung für den Über-
gang zwischen Kindergarten und Grundschule soll 
auch eine Kooperationsvereinbarung zwischen 
Grundschule und den weiterführenden Schulen 
entwickelt werden. Dabei sollen gewisse Standards 
festgelegt werden, die flächendeckend für den gan-
zen Landkreis Neu-Ulm gelten. Es soll aber auch 
Raum und Gelegenheit für den individuellen Aus-
tausch geben.

•	 Bei den Lehrplänen und der Angleichung ist eine 
direkte Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm nur sehr 
schwer möglich. Vielmehr soll auf Erfahrungen, zum 
Beispiel aus dem „Bildungshaus Neu-Ulm“ (Koope-
ration zwischen dem Kindergarten „Zauberwald“ 
und der Grundschule Stadtmitte), zurückgegriffen 
werden, wie einrichtungsübergreifendes Lernen ge-
lingen kann.

8.1.1	 „Kooperation und Übergänge zwischen Grundschulen und weiterfüh-
	 renden Schulen gestalten“
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Die Wahl des richtigen Ausbildungsberufes beziehungs-
weise Studienplatzes ist eine wichtige Entscheidung für 
den Einstieg in das Berufsleben. Dabei gibt es schon 
Hilfsmöglichkeiten wie Ausbildungsmessen, Studienbe-
ratung, Berufsberatung etc.. Doch häufig wird dabei nicht 
das gesamte Angebot an Berufsbildern deutlich. Manch-
mal ist auch das Beratungsangebot nicht ausreichend 
oder es fehlt auch die Verknüpfung zu möglichen Berufs-
schulen in der Region und ihren Ausbildungsmöglichkei-
ten. Außerdem sollte das regionale Ausbildungsangebot 
stärker beworben werden.

Optimierung:
•	 Stärkere Einbindung von Fachober-/Berufsober-

schulen und Berufsschulen in das Beratungsange-
bot. Damit sollen auch die Beschulungsangebote 
deutlicher werden.

•	 Stärkere Einbindung der örtlichen Hochschulen und 
Universitäten. Dies kann zum Beispiel über eine um-
fassende Darstellung des Bildungsangebotes ge-
schehen. 

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Die Berufsober-/Fachoberschule und die Berufs-

schule sollen stärker in die vertiefende Berufsorien-
tierung eingebunden werden. So sollen zum Beispiel 
die Lehrangebote deutlicher werden.

•	 Der Austausch zwischen den weiterführenden Schu-
len und den berufsbildenden Schulen soll stärker 
ausgebaut werden. Durch regelmäßige Gespräche 
zwischen den Schulleitungen und Beratungslehrern 
entsteht ein stärkeres Verständnis für das jeweilige 
Schulangebot.

•	 Entwicklung eines regionalen Hochschulführers, um 
auf das Studienangebot in der Region hinzuweisen. 
So sollen zukünftige Studenten vermehrt in der Regi-
on beziehungsweise im Landkreis Neu-Ulm gehalten 
werden.

•	 Ausbau von (freiwilligen) Praktikumsangeboten an den 
Gymnasien im Landkreis Neu-Ulm. Denn Abiturienten 
entscheiden sich nicht immer nur für ein anschließen-
des Studium. Immer häufiger kommt es auch zu einer 
Berufsausbildung oder zu einer dualen Berufsausbil-
dung.

8.1.2	 „Kooperationen/Übergänge gestalten von weiterführenden Schulen in 
	 die Berufsausbildung/Studium“
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Bildung und die Bildungsregion im Landkreis Neu-Ulm 
basieren auf einer stabilen Netzwerkstruktur. Dadurch 
ist ein regelmäßiger Austausch zwischen allen Beteilig-
ten, aber auch ein themenbezogener Austausch möglich. 
Gleichzeitig trifft man durch diese Netzwerkbildung auf 
„bekannte“ Gesichter, die einen Austausch zu bestimm-
ten Fragestellungen vereinfachen. Bei einer immer weiter 
wachsenden Bildungsregion mit immer mehr Akteuren 
und immer mehr Projekten in der Umsetzung ist ein Netz-
werk umso wichtiger.

Optimierung:
•	 Aufbau einer regionalen Bildungskonferenz im Land-

kreis Neu-Ulm. Dadurch sollen alle an Bildung be-
teiligte Vertreter zu einem regelmäßigen Austausch 
über den Stand der Bildungsregion, Projekte und 
mögliche weitere Fortentwicklung eingeladen wer-
den.

•	 Verbesserung des Austausches zwischen und inner-
halb der einzelnen Schularten. Dabei sollen bisher 
eher informell tagende Runden fester Bestandteil der 
Bildungsregion im Landkreis Neu-Ulm werden.

•	 Austausch zwischen den verschiedenen Schular-
ten im Landkreis Neu-Ulm. Dadurch sollen schul-
artübergreifende Probleme, Herausforderungen bei 
den Übergängen oder allgemeine Themen diskutiert 
werden.

•	 Austausch zwischen den Schulen, Hochschulen, 
Arbeitsagentur und der Wirtschaft. Dadurch soll der 
Übergang in die Berufsausbildung gelingen. Gleich-
zeitig kann der Austausch und die Entwicklung der 
vertiefenden Berufsorientierung organisiert werden.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Die Bildungskonferenz im Landkreis Neu-Ulm soll 

nach einer Art Delegiertensystem aufgebaut wer-
den. Das bedeutet, alle Organisationen und an 
Bildung Beteiligten (Schulen, Lehrer, Direktoren, 
Schüler, Eltern, etc.) benennen Vertreter für die regi-
onale Bildungskonferenz. Diese ist so etwas wie die 
Vollversammlung der Bildungsregion. Dort werden 
laufende und neue Projekte der Bildungsregion be-
raten. Gleichzeitig können Herausforderungen und 
daraus abzuleitende Handlungsansätze besprochen 
werden.

•	 Unterhalb der regionalen Bildungskonferenz wird 
eine Gesprächsplattform von Direktoren der jewei-
ligen Schulform gebildet. So haben diese die Mög-
lichkeit, sich schulartintern zu beraten und auf Hand-
lungsbedarf aus ihrem Bereich hinzuweisen.

•	 Neben den schulartinternen Gesprächen soll es 
einen schulartübergreifenden Austausch der Direk-
toren, aber auch der Beratungslehrer geben. So 
kann zum Beispiel der Bereich Übergänge, Schul-
wegplanung etc. besprochen werden. Im Rahmen 
der Arbeitskreise wurde deutlich, dass ein reiner 
Austausch zwischen den Direktoren alleine nicht 
zielführend ist. Daher sollen die Beratungslehrer in 
geeigneter Form eingebunden werden.

•	 Neben dem Austausch zwischen den Schulen ist 
auch ein Austausch mit der Wirtschaft und Arbeits-
agentur notwendig. Dies gerade vor dem Hinter-
grund der Berufsqualifizierung. Auch hier sollen ge-
eignete Austauschformen gefunden werden.

•	 Austausch von Bildungs- und Weiterbildungsanbie-
tern: Dadurch soll das Thema „lebenslanges Lernen“ 
aufgegriffen werden. Dabei ist die Weiterentwicklung 
und praktische Umsetzung des wirtschaftsraumwei-
ten Weiterbildungsportals zu beachten.

8.1.3	 „Aufbau einer regionalen Bildungskonferenz“
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Auch nach den jüngsten Veröffentlichungen der Bertels-
mann Stiftung (vom 30.10.2012) wird dem bayerischen 
Schulsystem eine hohe Durchlässigkeit sowohl beim 
Wechsel zu einer höheren Schule als auch beim Wech-
sel auf eine Schule „nach unten“ bescheinigt. So ist das 
Verhältnis der Schulwechsel in diesem Bereich nahezu 
ausgeglichen. Dennoch ist vielen Schülern, Eltern und 
Erziehungsberechtigten nicht klar, dass beispielsweise 
für die allgemeine Hochschulreife nicht nur das Gymnasi-
um geeignet ist. Diese kann auch über andere Schullauf-
bahnen erreicht werden.

Optimierung:
•	 Bessere Aufklärung über das bayerische Schul-

system inklusive der Durchlässigkeit. Dadurch soll 
verhindert werden, dass aufgrund ihrer fehlenden 
schulischen Leistung Kinder zu einem Schulbesuch 
gezwungen werden, deren Anforderung sie nicht ge-
nügen können.

•	 Darstellung der positiven Aspekte des bayerischen 
Schulsystems. Gerade in der Nähe von Länder-
grenzen ist es notwendig, die positiven Aspekte des 
Schulsystems herauszustellen. So kann verhindert 
werden, dass Schüler in ein vermeintlich einfacheres 
System wechseln. Im Landkreis Neu-Ulm ist dieser 
Trend erkennbar.

•	 Bessere Information über das Schulangebot bezie-
hungsweise die unterschiedlichen Schwerpunkte 
von Schulangeboten. So kann die Vielfalt eines Bil-
dungsangebots in der Region verdeutlicht werden.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Das Informationsangebot über die weiterführenden 

Schulen soll in den Grundschulen verbessert wer-
den. Dies zum einen über den Austausch zwischen 
Lehrern und Schulleitungen, aber auch über konkre-
te Informationen an Schüler und Eltern.

•	 Für den Landkreis Neu-Ulm soll eine interaktive 
Plattform errichtet werden, auf der die unterschied-
lichen Schularten inklusive der Schulprofile darge-
stellt werden. Verknüpft werden soll diese Plattform 
mit einem Schulwegbegleiter, der die individuelle 
Schulwegsituation während der Schullaufbahn be-
schreiben und bei Schulwechseln weiterhelfen soll.

•	 Bessere Darstellung der einzelnen Schulprofile und 
Kooperationen der Schulen. Auf der genannten 
Plattform soll es außerdem eine ausführliche Be-
schreibung der Schulabschlussarten geben. Darin 
soll auch eine Beschreibung der verschiedenen Ko-
operationspartner jeder Schule dargestellt sein.

8.1.4	 „Gesamtkonzept/Darstellung der Schulübergänge im Landkreis Neu-Ulm“
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8.2	 Säule 2: Schulische und außerschulische Bildungsangebote und Bildungs-
	 träger vernetzen - Schulen in die Region öffnen

Was muss ich wissen, um etwas zu können? Was muss 
ich können, um Wissen zu erwerben? Welche Kompe-
tenzen helfen mir, um schulisch, beruflich und privat mei-
nen Weg gehen zu können? Die Kompetenzakademie 
Neu-Ulm e. V. stellt neben den fachlichen Kompetenzen 
(sprachliche, mathematische, naturwissenschaftliche, 
technische, künstlerische Kompetenzen) die überfachli-
chen Kompetenzen in den Mittelpunkt der Bildungsarbeit: 
soziale Kompetenz, Selbstverantwortung, methodische 
Kompetenzen, Selbstreflexion, personale Kompetenzen 
und viele mehr. Die Kompetenzakademie Neu-Ulm e. V. 
gibt allen an der Schule die Möglichkeit, ihre fachlichen 
und überfachlichen Kompetenzen zu steigern. Dies gilt 
für Schülerinnen und Schüler, für Lehrkräfte und Schul-
leitungen sowie Eltern und Erziehungsberechtigte.

Optimierung:
•	 Workshops, Projekte zum Kompetenzaufbau und 

Materialien für Schulklassen.
•	 Informationsveranstaltungen für Erziehungsberech-

tigte.
•	 Ein- und mehrtägige Fortbildungen für Lehrerkollegi-

en und Schulleitungen.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Im Blickpunkt stehen vor allem soziale Kompetenzen 

und intelligentes Lernen und Lehren in der Schule. 
Dementsprechend lauten die kommenden Jahres-
schwerpunktthemen:

	 o	 2012/13 Erziehung – Kompetenzen im 
		  sozial-emotionalen Bereich
	 o	 2013/14 Sich die Welt mit der eigenen und mit 
		  fremden Sprachen aneignen
	 o	 2014/15 Mathematische und naturwissenschaftli-
		  che Kompetenzen

Zur Umsetzung des Jahresthemas 2012/13 sind insbe-
sondere zur Bewältigung erziehlicher und unterrichtlicher 
Herausforderungen folgende Initiativen geplant: Work-
shops und Fortbildungen, ein Individualtraining für aus-
gewählte Schulklassen, Informationsveranstaltungen für 
Eltern von Schülern an Grundschulen (und Kindergärten) 
zu Erziehungsthemen sowie Umsetzung des Konzeptes 
„Sozialzielekatalog“ zur gezielten Entwicklung im sozial-
emotionalen Bereich.

8.2.1	 „Aufbau einer Kompetenzakademie Neu-Ulm e. V.“
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Im Landkreis Neu-Ulm gibt es seit Jahren eine gute Ko-
operation zwischen Schulen und der Wirtschaft. Der 
gemeinsame Arbeitskreis „SchuleWirtschaft Neu-Ulm“ 
hat in den vergangenen Jahren zahlreiche Projekte, wie 
zum Beispiel die Landestagung 2012 für Bayern, durch-
geführt. Außerdem fand am 29. Februar 2012 die bisher 
größte Motivationsveranstaltung für Schüler mit dem 
Motivationstrainer Christian Bischof vor 6.000 Schülern 
statt. Dennoch muss die Kooperation noch weiter ver-
stärkt werden. Gerade in einigen Wirtschaftsbereichen 
ist noch nicht vollständig angekommen, dass Schülerför-
derung auch Nachwuchsgewinnung bedeutet.

Optimierung:
•	 In der Wirtschaft muss sich allgemein das Verständ-

nis dafür verstärken, dass die gute Zusammenarbeit 
mit Schulen auch ein Nachwuchsgewinnungskon-
zept ist.

•	 Es sollten ausreichende Austauschmöglichkeiten 
zwischen Schulen und Wirtschaft geschaffen wer-
den.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Der Informationsfluss zwischen Wirtschaft und den 

Schulen soll verbessert werden. 
•	 Zwischen Schulen und Wirtschaft soll ein regelmä-

ßiger Kontakt in Form von Firmenbesuchen vor Ort 
und Schulbesuchen vor Ort entstehen (kleine Grup-
pen, direkter Austausch).

•	 Zwischen Schulen und der Wirtschaft soll es einen 
regelmäßigen Austausch in Form von Praktika für 
Lehrer und Wirtschaftsvertreter geben. Hierbei ler-
nen die Lehrer die Betriebswelt und deren Anforde-
rungen kennen und die Wirtschaftsvertreter bekom-
men einen Einblick in das Bildungswesen.

•	 Bildungsmessen soll es vor Ort in den Schulen ge-
ben, gleichzeitig werden größere Bildungsmessen im 
Landkreis (z. B. Nacht der Bewerber) stärker bewor-
ben. Die Schüler sollen auf diese Veranstaltungen 
vorbereitet werden, um sich zielgerichteter informie-
ren zu können. Dabei ist auch darüber nachzuden-
ken, wie Schülern aus anderen Orten des Landkrei-
ses ein Besuch ermöglicht werden kann.

•	 Begonnene Projekte, wie zum Beispiel der 
Bewerbungsprofi(l)-Ordner, werden stärker auch im 
Bewerbungsverfahren durch die Wirtschaft berück-
sichtigt.

8.2.2	 „Kooperation zwischen Schule und Wirtschaft“

8.2.3	 „Durchgängige Förderung von Naturwissenschaft und Technik im 
	 Bildungssystem“
Gerade im naturwissenschaftlich-technischen Bereich 
und bei den Ingenieuren fehlen in Zukunft zahlreiche 
Fachkräfte. Dies gilt ganz besonders für den Wirtschafts-
raum Landkreis Neu-Ulm. Gleichzeitig ist es aufgrund 
der Lehrpläne nicht immer möglich, das entsprechende 
Interesse bei den Schülern ausreichend zu wecken und 
zu erhalten.

Optimierung:
•	 Stärkere Berücksichtigung des Bereiches Naturwis-

senschaft und Technik in den jeweiligen Lehrplänen 
der Schularten.

•	 Ausreichende Ausstattung der Schulen mit der not-
wendigen Infrastruktur und Lehrerstunden.

•	 Kooperation zwischen Wirtschaft, Kammern und Bil-
dungsreinrichtungen.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Fortentwicklung des Projektes „Technik und ich“ 

(Punkt 8.4.2.) sowie dessen Übertragung auf weitere 
Schulformen.

•	 Entwicklung von Ansätzen, um Mädchen stärker für 
Technik und Wirtschaft zu interessieren. Zum Bei-
spiel über einen gezielten Aktionstag (z. B. „Girls-
Day“).

•	 Ausweitung des Projektes „Talenta“ der Volkshoch-
schule im Landkreis Neu-Ulm auf den gesamten 
Landkreis. Damit werden Kinder im Grundschulbe-
reich für die Thematik interessiert.

•	 Entwicklung einer Ferienakademie „Technik“. In 
dieser soll Jugendlichen schulartübergreifend die 
Möglichkeit gegeben werden, sich eine Woche lang 
intensiv mit dem Thema Naturwissenschaft, Umwelt 
und Technik zu beschäftigen. Dabei werden sie von 
Experten angeleitet.
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Die Bildungsregion Landkreis Neu-Ulm hat sich in den 
vergangenen Jahren sehr positiv entwickelt. Um die Pro-
jekte zu bearbeiten und neue Ideen zu entwickeln ist ein 
beständiger Ausbau des Bildungsnetzwerkes notwendig.

Optimierung:
•	 Schulen muss die Möglichkeit gegeben werden, sich 

mit Kooperationspartnern zu beschäftigen. Dabei 
ist über notwendige Ausstattung (Lehrer, Finanzen) 
nachzudenken, damit notwendige Kooperationen 
geschlossen werden können.

•	 Schaffung von Möglichkeiten, damit Kooperationen 
auch schulartübergreifend zwischen verschiedenen 
Bildungsträgern und anderen Kooperationspartnern 
gelingen können.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Die Kooperation mit dem Kreisjugendring soll wei-

terentwickelt und verstärkt werden. Dies kann eine 
Zusammenarbeit im Bereich der Ganztagsbetreuung 
oder auch eine gezielte Zusammenarbeit bei Projek-
ten (Ferienbetreuung, politische Bildung) bedeuten.

•	 Stärkung der Präventionsarbeit mit verschiedenen 
Anbietern, um Kinder und Jugendliche zu stärken.

•	 Zusammenarbeit mit dem Amt für Landwirtschaft 
und Ernährung sowie der Volkshochschule im Land-
kreis Neu-Ulm zur Umsetzung des Projektes „Koch 
dich schlau“. Damit soll Fehl- und Mangelernährung 
schon ab dem Kindergartenalter vermieden werden.

•	 Umsetzung des Projektes „Jedem Kind sein Instru-
ment“ mit Musikvereinen zur Verbesserung des mu-
sikalischen Angebots an den Schulen.

•	 Aufbau eines Schülersprecherrates in der Bildungs-
region Landkreis Neu-Ulm. Damit soll den Schülern 
ein stärkeres Mitwirkungsrecht bei der Entwicklung 
eingeräumt werden.

•	 Zusammenarbeit mit dem Bildungsnetzwerk Ulm/
Neu-Ulm. Dieses vermittelt Vereine und Organisa-
tionen zur Gestaltung des Ganztagsangebots an 
Schulen.

8.2.4	 „Bildungsnetzwerk Landkreis Neu-Ulm ausbauen“

8.3	 Säule 3: Kein Talent darf verloren gehen - Junge Menschen in besonderen
	 Lebenslagen helfen

Schule und Jugendhilfe haben viele Gemeinsamkeiten: 
Sie unterstützen Kinder und Jugendliche in ihrer Entwick-
lung, fördern Bildungsprozesse und helfen ihnen bei der 
Integration in die Gesellschaft. Die Kinder- und Jugend-
hilfe orientiert sich an dem generellen Ziel, dass jedem 
jungen Menschen das "Recht auf Förderung seiner Ent-
wicklung und auf Erziehung zu einer eigenverantwortli-
chen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit" zusteht. 
Sie arbeitet dabei mit Eltern und Schule und anderen 
sozialen Organisationen zusammen.  Die bisherigen Er-
fahrungen der Zusammenarbeit von Schule und Jugend-
hilfe im Landkreis Neu-Ulm zeigen, dass die Kooperation 
einzelner Schulen und der Jugendhilfe erfolgreich und für 
alle Beteiligten, besonders aber für die Kinder und Ju-
gendlichen, gewinnbringend sein kann. 

Je nach Schulform, pädagogischem Konzept, Einzugs-
gebiet und aktuellen Problemlagen können sich die Be-
darfe von Schulen stark unterscheiden. Ebenso haben 
freie Jugendhilfeträger unterschiedliche Konzepte, Inte-
ressen und Schwerpunkte in bestimmten Arbeitsberei-
chen. Eine gute Zusammenarbeit lebt davon, dass beide 
Seiten und die betroffenen Kinder, Jugendlichen und El-
tern von ihr profitieren können. Es ist daher wichtig, die 
richtigen Partner für eine Kooperation zu finden, deren 
Vorstellungen, Kompetenzen und Bedürfnisse zueinan-
der passen. 
Die Kooperation zwischen Schule und Jugendhilfe soll-
te im Landkreis Neu-Ulm in den kommenden Jahren in 
Teilbereichen noch ergänzt und ausgebaut werden und 
es muss sich zwischen den beiden Systemen eine Ko-
operationskultur entwickeln mit der Perspektive eines, 
an den jeweiligen Ressourcen orientierten, konsistenten 
Gesamtsystems.

8.3.1	 „Junge Menschen in besonderen Krisen auffangen;
	 Zusammenarbeit Jugendhilfe und Schule“
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Optimierung:
•	 Voraussetzung für eine Weiterentwicklung der Ko-

operation ist die Verbesserung der gegenseitigen 
Information über Probleme der Kinder bzw. Jugendli-
chen und über geleistete bzw. in Planung befindliche 
Förderangebote und Hilfen. 

•	 Die Veränderungen in den Lebensbedingungen der 
Kinder und Jugendlichen und die daraus folgenden 
Probleme in den Schulen müssen dazu führen, dass 
die Kompetenz und das pädagogische Verständnis 
von sozialpädagogischen Fachkräften vor Ort in 
möglichst allen Schulen genutzt wird.

•	 Kinder und Jugendliche mit besonderem Förderbe-
darf zu unterstützen gehört zu den grundsätzlichen 
Aufgaben von Schule und Jugendhilfe. Häufig ist für 
Kinder aus bildungsfernen Milieus eine Unterstüt-
zung kognitiven Lernens ebenso erforderlich, wie bei 
der Entwicklung von Persönlichkeit und Sozialver-
halten. Bei Hilfen zur Erziehung sind Schwierigkeiten 
in bzw. mit der Schule eine der Hauptgründe für die 
Inanspruchnahme dieser Leistungen. Schule und Ju-
gendhilfe müssen sich darüber im Klaren sein, dass 
erfolgreiche Sozialisation ohne schulische Leistung 
und ohne Kompetenz der Alltagsbewältigung nicht 
zu erreichen ist.

•	 Immer noch verlassen zu viele junge Menschen die 
Schulen im Landkreis ohne Abschluss und haben 
damit deutlich schlechtere Lebens- und Berufschan-
cen. Häufigste Ursache hierfür sind Schulversäum-
nisse, weil sie das Risiko eines sozialen Ausschlus-
ses erheblich erhöhen. Schulverdrossenheit durch 
innerliches Ausklinken, Schulmüdigkeit durch Ver-
weigerung der Mitarbeit und Schulverweigerung 
durch starkes Schwänzen bis hin zum Abbruch sind 
gleichermaßen Herausforderungen für die Schulen 
und die Jugendhilfe. 

•	 Migration wird die Gesellschaften Europas langfris-
tig prägen. Hieraus ergeben sich tief greifende Fol-
gen für die Lebenslagen unserer Kinder, nicht nur 
der Kinder mit Migrationshintergrund. Zwar gibt es 
an vielen Schulen im Land pädagogische Vorzeige-
projekte, jedoch haben diese in der täglichen prak-
tischen Arbeit an Schulen und in der Jugendhilfe 
wenig Einflussnahme gefunden. Das Leben in unter-
schiedlichen Milieus wird eher als Risiko gesehen, 
denn als Chance erkannt. 

•	 Das Wohl der Kinder und Jugendlichen ist auch 
heute noch in vielerlei Beziehungen eingeschränkt. 
Behinderung, Vernachlässigung, Misshandlung und 
Missbrauch, aber auch chronische Krankheiten, Ni-
kotin-, Alkohol-, und Drogenkonsum gehören zum 
Lebensalltag in vielen Familien. Diese Einschrän-
kungen sind oft sozial bedingt.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Bildung ist auch eine soziale Frage, d. h. die Chan-

cen für Kinder auf Zugang zu Bildung müssen über 
gezielte Informationen zu Programmen wie Bildung 
und Teilhabe, individuelle Bildungsfördermöglichkei-
ten an Schulen in einem ganzheitlichen Konzept zwi-
schen Schule, Elternhaus und Jugendhilfe zugäng-
lich gemacht werden. Die Ressourcen der Kinder 
müssen gefördert und die Risiken und Benachteili-
gungen müssen, so gut es geht, vermieden werden. 
Deshalb müssen die Arbeitsschwerpunkte im Rah-
men regelmäßiger Kooperationsbeziehungen (runde 
Tische, Hilfeplankonferenzen) zwischen Lehrkräften, 
Sozialarbeit an der Schule, Jugendhilfe und Eltern 
abgestimmt werden.

•	 Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS) muss eine dau-
erhaft im Schulalltag verankerte Institution werden, 
die verschiedene Leistungen der Jugendhilfe mit 
der Förderung der Erziehung in den Familien mitei-
nander verbindet und mit diesem Angebot im Alltag 
von Kindern und Jugendlichen ständig präsent und 
ohne Umstände erreichbar ist. Für Kinder, Jugend-
liche und deren Eltern öffnet Jugendsozialarbeit an 
Schulen neue Zugänge zum Leistungsangebot der 
Jugendhilfe und für Lehrerinnen und Lehrer schafft 
sie präventive und integrative Handlungsmöglichkei-
ten. Das Angebot von Jugendsozialarbeit an Schu-
len sollte deshalb möglichst flächendeckend an allen 
Grund- und Hauptschulen im Landkreis vorgehalten 
werden.

•	 Lehrerinnen und Lehrer müssen verstärkt an der 
Hilfeplanung bei Hilfen zur Erziehung oder Einglie-
derungshilfe für Kinder und Jugendliche mit einge-
bunden werden und eine entsprechende Bildungs-
planung mit individuellen Fördermöglichkeiten 
entwickeln. Die Notwendigkeit eines solchen ganz-
heitlichen Ansatzes besteht besonders bei Kindern 
und Jugendlichen, die sowohl in der Schule als auch 
außerhalb Unterstützung brauchen. Der Fachdienst 
Eingliederungshilfe im Rahmen der Jugendhilfe soll-
te dazu deutlich ausgebaut werden.

Bildungsregionen.indd   29 23.11.2012   12:45:56



30

Projektideen zur Weiterentwicklung der Bildungsregion Landkreis Neu-Ulm

Berufsorientierung und vertiefende Berufsorientierung 
ist ein wichtiges Feld, um die spätere Ausbildung zu 
verbessern bzw. Ausbildungs- und Studienabbrüche 
zu verringern. Damit dies gelingt, ist es notwendig, die 
Jugendlichen bei der Wahl des Ausbildungs- und / oder 
Studienplatzes zu unterstützen.

Optimierung:
•	 Berufsorientierung ist ein wichtiges Themenfeld für 

alle weiterführenden Schulen. Daher ist es auch 
wichtig, für jede Schulart das passende Konzept zu 
entwickeln.

•	 Berufsorientierung muss besser gesteuert werden, 
damit die Schülerinnen und Schüler qualitativ wert-
volle Beratungsangebote bekommen.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Gemeinsam mit der Arbeitsagentur und dem Staatli-

chen Schulamt wurden Berufsorientierungsangebo-
te entwickelt. Diese sollen an den Mittelschulen des 
Landkreises Neu-Ulm eingesetzt werden. Dabei ist 
zu beachten, dass der Unterricht in den Kernfächern 
nicht zu sehr darunter leidet.

•	 An den weiterführenden Schulen soll das Konzept 
der Berufsfindungstage weiterentwickelt werden. 
Diese Firmenbesuche und der Austausch mit Aus-
zubildenden ist eine wichtige Ergänzung zu Prakti-
kumsangeboten.

•	 Der an Mittelschulen im Landkreis Neu-Ulm einge-
führte Bewerbungsprofi(l)-Ordner soll auf Realschu-
len und Förderschulen ausgeweitet werden. Dazu ist 
eine Konzeptanpassung notwendig.

8.3.2	 „Vertiefende Berufsorientierung“

•	 Bei schuldistanziertem Verhalten ist es wichtig, ge-
meinsam genauer hinzusehen. Hintergründe und Ur-
sachen können im Elternhaus liegen, aber auch im 
sozialen Umfeld oder der Clique. Auch persönliche 
Faktoren und die Gestaltung und Organisation des 
Schulalltags sind mitverantwortlich für dieses Verhal-
ten. Schnell darauf zu reagieren und möglichst bald 
mit dem Kind oder Jugendlichen Wege zur Rückkehr 
an die Schule zu entwickeln, muss oberstes Gebot 
sein; hier sind insbesondere die betreffenden Schu-
len selbst und das Staatliche Schulamt gefordert, 
individuelle schulische Lösungen anzubieten, die 
durch Maßnahmen der Jugendhilfe ergänzt werden.

•	 Interkulturelle Pädagogik ist eine wesentliche Vor-
aussetzung für die Kompetenz der heranwachsen-
den Generation auf dem Weg in eine globalisierte 
Welt. Gegenseitiges Verständnis der unterschiedli-
chen Herkunft und Kultur ist für viele Migranten, die 
sich heute einbürgern lassen, Teil  ihrer Lebensge-
schichte. Ihr Wissen zu nutzen und es zum Wohle 
der Kinder aus Familien mit Migrationshintergrund 
einzusetzen, muss weiter Ziel der Ausbildung und 
des Einsatzes der vom Landkreis ausgebildeten In-
tegrationsmentoren sein.

•	 Schule und Jugendhilfe müssen für Familien in sozial 
benachteiligten Lagen Unterstützungsangebote vor-
halten. Gesunde Ernährung und Lebensweise soll-
ten zu einem zentralen Thema im Unterricht werden, 
der durch die Jugendhilfe im Alltag der Kinder und  
Jugendlichen und ihrer Familien implementiert wird, 
so z. B. durch Angebote im Rahmen der Familien-
bildung oder der Sportförderung durch Übernahme 
der Vereinsbeiträge durch den Verein „Sport für alle“ 
oder anderer Kinderstiftungen in unserer Region.
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Der Landkreis Neu-Ulm hat einen relativ hohen Anteil 
an Migranten. Daher kommt der Sprachförderung eine 
besondere Bedeutung zu. Gerade ausreichende Sprach-
kenntnisse sind eine wichtige Voraussetzung, um den 
Bildungsweg erfolgreich gestalten zu können.

Optimierung:
•	 Überprüfung, ob die angebotenen Sprachkursange-

bote ausreichend und zielführend sind.
•	 Verstärkung der Sprachförderung in Kindertagesein-

richtungen, um rechtzeitig vor der Einschulung eine 
ausreichende Sprachkenntnis zu erreichen. Dazu ist 
auch eine ausreichende Personalausstattung in den 
Kindertageseinrichtungen notwendig.

•	 Gezielte Sprachförderung in den Grundschulen, um 
den Bildungsweg der Schüler nicht zu erschweren.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Im Rahmen eines Arbeitskreises sollen die Sprach-

förderangebote im Landkreis Neu-Ulm auf ihre Ef-
fektivität überprüft werden. Daraus sollen die not-
wendigen Handlungsansätze für eine zielgerichtete 
Sprachförderung abgeleitet werden.

•	 Umsetzung der Bundesinitiative „Frühe Chancen“ 
mit Schwerpunkt Kindertageseinrichtungen zum 
Thema Migration.

•	 Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements im 
Bereich der Sprachförderung. Denn auch durch den 
alltäglichen Umgang erfolgt eine Sprachförderung.

8.3.3	 „Sprachförderung zielgruppenspezifisch und altersgerecht“

Schülerinnen und Schüler mit besonders hohem Förder-
bedarf im Bereich der emotional-sozialen Entwicklung, 
die nicht mehr in der Regelschule beschulbar sind, kön-
nen jeweils zum neuen Schuljahr in die Schule zur Erzie-
hungshilfe nach Schönebürg wechseln, wenn dort Plätze 
frei sind. 
Im Landkreis Neu-Ulm benötigen wir eine Einrichtung, in 
der Schülerinnen und Schüler mit erheblichem Förderbe-
darf im Bereich der emotional-sozialen Entwicklung wäh-
rend des Schuljahres für einen bestimmten Zeitraum in 
einer Kleingruppe betreut und besonders gefördert wer-
den können.

Optimierung:
•	 Aufbau einer NUFLEX-Klasse mit einer Lehrkraft 

aus dem Förderzentrum (mit besonderen Kenntnis-
sen zur Förderung von Schülern mit Problemen im 
emotional-sozialen Bereich), einer Lehrkraft aus der 
Regelschule und einem Sozialpädagogen.

•	 Schülerinnen und Schüler, die in der Regelschule 
nicht mehr beschulbar sind, können in der NUFLEX-
Klasse besonders gefördert und dazu befähigt wer-
den, wieder am Unterricht in ihrer Stammklasse teil-
zunehmen.

•	 Die NUFLEX-Klasse bietet eine Wiedereinstiegs-
möglichkeit für Schülerinnen und Schüler, die aus 
stationären oder teilstationären Maßnahmen (z. B. 
der Kinder- und Jugendpsychiatrie) in das Regel-
schulsystem zurückgeführt werden.

•	 Die Klassenlehrkräfte der Schülerinnen und Schü-
ler, die für einen bestimmten Zeitraum die NUFLEX-
Klasse besuchen, arbeiten eng mit den Lehrkräften 
der NUFLEX-Klasse zusammen.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Bereitstellung einer Lehrkraft (GS/MS) durch das 

Staatliche Schulamt und einer Lehrkraft aus der För-
derschule.

•	 Bereitstellung eines Sozialpädagogen / einer Sozial-
pädagogin durch das Jugendamt Neu-Ulm.

•	 Zusätzlicher Mitarbeiter zur Unterstützung der so-
zialpädagogischen Aufgabenstellungen (z. B. Jah-
respraktikant aus einem sozialen Berufsfeld).

8.3.4	 „NUFLEX zur Beschulung von Schülerinnen und Schülern der Grund- und
	 Mittelschule mit erheblichem Förderbedarf im Bereich der emotional- 
	 sozialen Entwicklung“
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8.4	 Säule 4: Bürgergesellschaft stärken und entwickeln - Beitrag von Jugend-
	 hilfe einschließlich Jugendarbeit, Ganztagsangeboten und generationen- 
	 übergreifender Dialog

Die Bürgergesellschaft stärken und entwickeln ist eine 
ganz besonders wichtige Aufgabe der Bildungsregion im 
Landkreis Neu-Ulm. Daher wurden und werden zahlrei-
che Projekte in Kooperation mit der Freiwilligenagentur 
„Hand in Hand“ des Landkreises Neu-Ulm durchgeführt. 
Dies geschieht auch vor dem Hintergrund, dass rund  

50 % der Jugendlichen, welche mit einem bürgerschaft-
lichen Engagement beginnen, dieses auch im weiteren 
Leben beibehalten.
Bei den Überlegungen der Säule 4 wurde in den Arbeits-
kreisen gerade auch das Thema des generationenüber-
greifenden bürgerschaftlichen Engagements beraten.

8.4.1	 „Forscherwerkstatt an Grundschulen“

An den Grundschulen wird der Bedarf an Ganztagesan-
geboten immer wichtiger. Das Projekt „Forscherwerkstatt 
an Grundschulen“ kann das Ganztagesangebot ergän-
zen und die Schüler/innen ohne Leistungsdruck und mit 
viel Freude an die Themen Technik und Naturwissen-
schaften heranführen. Dadurch, dass auch die Lehrkräf-
te miteinbezogen werden, kann von einem nachhaltigen 
Konzept gesprochen werden. 

Optimierung:
•	 Offenheit der Schulen gegenüber der Konzeption 

der Forscherwerkstatt.
•	 Das Engagement der Lehrer, sich außerhalb des 

Lehrplans zu bewegen, muss gefördert werden.
•	 Die konzeptionelle und zielgerichtete Durchführung 

der Projekte ist an die Bedürfnisse der einzelnen 
Schulen anzupassen. 

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Einmal in der Woche findet in drei Modellgrundschu-

len das Nachmittagsangebot „Forscherwerkstatt“ 
statt. 

•	 Eine Schulstunde lang experimentieren die Schüler/
innen, eine weitere Stunde die Lehrer/innen und an-
schließend sollen beide zusammen an einem For-
schungsprojekt arbeiten.

•	 Es werden unterschiedlichste Themen der Naturwis-
senschaften und Technik als Projektarbeit bereitge-
stellt. 

•	 Die konzeptionelle Arbeit und praktische Umsetzung 
übernimmt Peter Höchsmann, Dipl.-Ing. Technische 
Informatik. Er wird hierbei organisatorisch vom Land-
ratsamt und dem Staatlichen Schulamt unterstützt. 
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8.4.2	 „Technik und ich“

Mit dem Wettbewerb "Technik und ich" soll das Interes-
se von Jugendlichen an dem Bereich Naturwissenschaft 
und Technik fortentwickelt werden. Der Wettbewerb 
wurde im Schuljahr 2012/2013 zunächst an den fünf Mit-
telschulverbünden und an zwei Montessorischulen des 
Landkreises Neu-Ulm gestartet. Ziel ist es auch, von der 
Kindertageseinrichtung (u. a. Haus der kleinen Forscher) 
über die Grundschule (NaWi-Koffer der Wielandwerke, 
Forscherwerkstatt an Grundschulen) bis in die weiter-
führenden Schulen ein zusätzliches Technikangebot zu 
schaffen. Dadurch soll das geweckte Interesse bei Kin-
dern und Jugendlichen hochgehalten werden, gleichzei-
tig soll die Fachkräftegewinnung für die heimische Wirt-
schaft im technischen Bereich vereinfacht werden. Der 
Wettbewerb "Technik und ich" wurde im Landkreis Neu-
Ulm entwickelt.

Optimierung:
•	 Die Ausstattung der Schulen muss dahingehend 

verbessert werden, dass naturwissenschaftliche und 
technische Experimente möglich sind.

•	 Es müssen ausreichend Lehrerstunden zur Ver-
fügung stehen, um diese Zusatzangebote auch in 
AG-Formen, zum Beispiel im Ganztag, anbieten zu 
können.

•	 Die Wirtschaft muss allgemein motiviert werden, 
dass sie sich in diesem Bereich einbringt. Schließlich 

ist die Schülerqualifizierung und die damit verbunde-
ne Nachwuchsgewinnung ihr ureigenstes Interesse.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Es wurde zunächst eine Konzeptidee für die Mittel-

schulen im Landkreis Neu-Ulm entwickelt. Diese 
wurde bis zur Wettbewerbsausschreibung vorange-
trieben. Als nächster Schritt ist die Weiterentwick-
lung des Konzeptes zur Übertragung auf Realschu-
len für das Schuljahr 2013/2014 geplant.

•	 Es wurden und werden zahlreiche Abstimmungsge-
spräche mit der Wirtschaft geführt, damit diese den 
Wettbewerb unterstützt. Dies kann über finanzielle 
Unterstützung oder auch durch Personal geschehen.

•	 Mit der Freiwilligenagentur wurden und werden bür-
gerschaftlich Interessierte gesucht und gefunden. 
Diese stehen den Schulen und Arbeitsgruppen als 
Technikpaten zur Verfügung. Gleichzeitig dienen sie 
den Jugendlichen als Vorbild für bürgerschaftliches 
Engagement.

•	 Die ehrenamtlichen Technikpaten werden durch die 
Freiwilligenagentur und die Bildungsregion betreut. 
So sollen sie für ein weiteres Engagement motiviert 
werden und über Eigenwerbung neue Interessierte 
zur Unterstützung des Wettbewerbs gewinnen.
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8.4.3	 „Koch dich schlau!“

In den Kindertagesstätten wird durch das Projekt „Koch 
dich schlau!“ das schon vorhandene Ganztagesangebot 
thematisch ergänzt. Ebenfalls finden durch das gemein-
same Kochen sowohl generationsübergreifende und 
kulturübergreifende Begegnungen statt, welche die Ge-
meinschaft in den Kindertagesstätten fördern. Schwer-
punkt ist jedoch, bereits kleinen Kindern gesunde Ernäh-
rung nahe zu bringen und schmackhaft zu machen.

Optimierung:
•	 Basis ist eine Bedarfserhebung zur Klärung der Pro-

jektnachfrage.
•	 Die gesundheitliche Entwicklung der Kinder soll 

durch die Durchführung einer angeleiteten Kochrun-
de in fünf Modellkindertagesstätten verbessert wer-
den.

•	 Eltern sollen zusammen mit ihren Kindern gesunde, 
einfache und preiswerte Gerichte zubereiten, damit 
dies nachhaltig zu Hause weitergeführt werden kann.

•	 Gewährleistung einer guten Zusammenarbeit durch 
Einhaltung der vereinbarten Rahmenbedingungen.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Zuerst erstellt der Landkreis Neu-Ulm in Kooperation 

mit der Volkshochschule im Landkreis Neu-Ulm das 
Konzept „Koch dich schlau!“. Es folgt die Auswahl 
der fünf Modellkindertagesstätten – Haus des Kin-
des „Guter Hirte“ in Bellenberg, der Integrative Kin-
dergarten „Rappelkiste“ in Vöhringen, die Kinderta-
gesstätte „Zauberwald“ in Neu-Ulm, das Kinder- und 
Familienzentrum St. Christophorus in Senden und 
die Kindertagesstätte „Don Bosco“ in Illertissen. 

•	 Anschließend finden fünf Kochrunden zu unter-
schiedlichen Themen, einmal im Monat in jeder Kin-

dertagesstätte statt, die von professionellen Refe-
rentinnen angeleitet werden.

•	 Die Eltern-Kind-Kochrunden starteten im November 
2012 und enden im April 2013.

•	 Anschließend findet eine Evaluation des Projektes 
statt.

Koch dich schlau!
Eltern und Kinder kochen gemeinsam leckere und gesunde Gerichte 
aus verschiedenen Ländern und zu unterschiedlichen Anlässen.

 
Wo ? 

Wann?
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8.4.4	 „Bürgerschaftliches Engagement an und aus Schulen“

Wie schon angedeutet, fördert ein Start des bürger-
schaftlichen Engagements bei Jugendlichen die Chance, 
das diese ihr Leben lang bürgerschaftlich in vielfältiger 
Art und Weise verbunden bleiben. Daher ist es ganz be-
sonders wichtig, Jugendliche schon früh dafür zu begeis-
tern. Das kann zum Beispiel dadurch gelingen, dass sie 
selber Engagementmöglichkeiten bekommen oder dass 
sie durch Vorbilder, die sich im Schulbereich engagieren, 
motiviert werden. Die Freiwilligenagentur „Hand in Hand“ 
hat mit der Jugendengagementförderung und mit dem 
Projekt (Vor)Lesepaten dazu erste Projekte ins Leben 
gerufen.

Optimierung:
•	 Akzeptanz des bürgerschaftlichen Engagements 

stärken. Häufig wird in der Gesellschaft das bür-
gerschaftliche Engagement nicht ausreichend ak-
zeptiert. Außerdem ernten Engagierte öfters Unver-
ständnis für ihre Tätigkeit. Daher ist es wichtig, die 
Akzeptanz zu stärken.

•	 Die Schulen müssen sich für bürgerschaftliches En-
gagement öffnen. Immer wieder gibt es gewisse Be-
rührungsängste oder auch Vermittlungshemmnisse. 
Bürgerschaftliches Engagement kann auch in den 
Unterricht eingebaut werden. 

•	 Es muss die Absicherung der bürgerschaftlich Enga-
gierten geklärt sein. Dies gilt vor allem im Versiche-
rungsbereich.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Die Freiwilligenagentur „Hand in Hand“ ist und bleibt 

eng in die Arbeit der Bildungsregion eingebunden. 
So geschieht ein regelmäßiger Austausch zur Pro-
jektentwicklung und –umsetzung.

•	 Durch Bildungsregion und „Hand in Hand“ werden 
Möglichkeiten der Anerkennungskultur für Engagier-
te entwickelt. So soll ihnen für ihre Arbeit gedankt 
werden.

•	 Es werden gemeinsame Projekte entwickelt wie zum 
Beispiel IT-Fortbildungen für Senioren durch Schüler 
an den Schulen.

•	 Es soll ein Konzept entwickelt werden für einen Ak-
tionstag „Bürgerschaftliches Engagement“ an Schu-
len.

•	 Ältere Schüler sollen ihre Kompetenz für jüngere 
Schüler einsetzen (Sportmentoren, Lerntutoren, Me-
dienscouts).

8.4.5	 „Stärkere Kooperation von schulischen und außerschulischen Partnern“

Schulen können und sollen nicht alleine den Bildungs-
auftrag für ihre Schüler erfüllen. Dazu ist auch eine Zu-
sammenarbeit mit weiteren außerschulischen Partnern 
notwendig und hilfreich. Dies ist gerade vor dem Hinter-
grund von speziellen Schulangeboten oder Ganztagsan-
geboten zu betrachten.

Optimierung:
•	 Schulen und Kooperationspartner müssen stärker 

zur Zusammenarbeit motiviert werden. Es muss 
deutlich werden, dass eine Zusammenarbeit die 
Schülerentwicklung sehr fördert.

•	 Es muss geeignete Rahmenbedingungen für eine 
Zusammenarbeit der verschiedenen Partner im 
Schulbereich geben (Versicherung, Ausstattung, 
etc.)

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Schülern und Firmen soll die Möglichkeit zum gegen-

seitigen Kennenlernen gegeben werden. Dies nicht 
nur im Rahmen eines Praktikums, sondern auch in 
Form von Firmen- und Schulbesuchen.

•	 Aufbau von Kooperationen im Rahmen eines Praxis-
tages. Schüler der neunten Klasse besuchen Firmen 
und kommen dort in einen Erfahrungsaustausch mit 
den Auszubildenden.

•	 Kooperation mit der Fachoberschule zum gegensei-
tigen Kennenlernen.

•	 Kooperation mit Verbänden. Dadurch sollen Schüler 
interessante Projekte kennenlernen, in deren Rah-
men sie sich bürgerschaftlich engagieren können.

•	 Kooperation mit Seniorenheimen. Dadurch kann 
die Sozialkompetenz der Schüler gefördert werden. 
Gleichzeitig kommt es zu einem generationenüber-
greifenden Dialog und dem damit verbundenen Wis-
sens- und Erfahrungstransfer zwischen den Beteilig-
ten.
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8.5	 Säule 5: Herausforderungen des Demografischen Wandels annehmen

Eltern machen ihre Standortwahl ganz stark vom schuli-
schen Angebot abhängig. Deshalb ist die Sicherung der 
Wohnortnähe von Schulen - ganz besonders der Grund-
schulen - aus wirtschafts- und strukturpolitischen Grün-
den von großer Bedeutung für die Region.

Optimierung:
•	 Erhalt der kleinen selbstständigen Grundschulen 

und der Außenstellen in den kleinen Teilgemeinden.
•	 Weitere Steigerung der Akzeptanz des pädagogi-

schen Konzeptes der jahrgangskombinierten Klas-
sen bei den Eltern.

•	 Sowohl für die kleinen Grundschulen und die Grund-
schulen mit Außenstellen als auch für die Grund-
schulen mit jahrgangskombinierten Klassen sollten 

die Rahmenbedingungen an die sich verändernden 
Gegebenheiten angepasst werden. Hierbei sollte die 
Vorschrift „Keine Klassenmehrung durch Außen-
stellen“ überdacht werden. Des Weiteren sollte der 
Schlüssel für die Zuweisung der Verwaltungsange-
stellten an die im Schnitt kontinuierlich kleiner wer-
denden Schulen dringend angepasst werden.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Kontinuierliche Analyse der sich ändernden Schul-

strukturen durch das Staatliche Schulamt.
•	 Frühzeitiger Kontakt des Staatlichen Schulamtes mit 

den betroffenen Gemeinden.
•	 Dienstbesprechungen mit den Bürgermeistern im 

Landratsamt.

8.5.1	 „Sicherung der wohnortnahen Beschulung in Grundschulen“

Die Einführung der Mittelschule hat sich durchaus be-
währt. Sie wird von den Eltern gut angenommen und sie 
ist von der Wirtschaft anerkannt. Der Erhalt und die Stär-
kung der bestehenden Mittelschulverbünde - im Hinblick 
auf die sinkenden Schülerzahlen - ist daher von zentraler 
Bedeutung.

Optimierung:
•	 Entlastung der Kommunen bei den steigenden Fahrt-

kosten (kleinere Schulverbünde  mehr Austausch 
der Schüler  höhere Fahrtkosten).

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Intensive Beratung der Mittelschulen durch das 

Staatliche Schulamt bezüglich des Umgangs mit 
den sinkenden Schülerzahlen und den sich daraus 
ergebenden strukturellen Maßnahmen und der in-
telligenten Nutzung vorhandener Synergieeffekte im 
Rahmen der Klassenbildung.

•	 Auseinandersetzung mit neuen Kooperationsmodel-
len.

•	 Frühzeitiges Nachdenken über eine neue Verbund-
struktur.

8.5.2	 „Entwicklung der Mittelschulverbünde“
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8.5.3	 „Ausbau von Bildungs- und Betreuungsangeboten an allen Schularten“

Eine kontinuierliche qualitätsvolle Ganztagesbetreuung 
für alle Schüler im Alter von 6 bis 16 Jahren sollte heut-
zutage sichergestellt sein. Im Vordergrund sollte dabei 
sowohl im offenen als auch im gebundenen Ganztages-
bereich die Förderung der Schüler stehen und nicht die 
bloße Betreuung.

Optimierung:
•	 Intensivierung der Vernetzung zwischen den ver-

schiedenen Ganztagesschulen.
•	 Anpassung des Raumprogramms an die geänderten 

Gegebenheiten.
•	 Die Mindestausstattung sollte im gebundenen Ganz-

tagesbereich wie folgt ausschauen:
	 o	 Je Ganztagesklasse (GTK) ein Klassenraum und  
		  ein Nebenraum.
	 o	 Ein Mehrzweckraum für den Ganztageszug.
	 o	 Für die offenen Ganztagesgruppen ein Raum je 
		  Gruppe.
•	 Personal: Grundschulen und Mittelschulen:
	 o	 Je Ganztageszug sollte eine Förderlehrkraft zur 
		  Verfügung stehen.
	 o	 Die zwölf Lehrerstunden sollten ausschließlich zur 
		  individuellen Förderung der Schüler verwendet 
		  werden, d. h. in den Kernfächern werden sechs  
		  WoStd. doppelt mit qualifizierten Lehrkräften be- 
		  setzt.

•	 Personal: Alle Schularten:
	 o	 Pro angefangene 400 Schüler (und ab acht  
		  Klassen Schulgröße) sollte für alle Schulen und  
		  Schularten ein Jugendsozialarbeiter zur Verfü- 
		  gung stehen.
	 o	 Kinder mit Migrationshintergrund sollten 1,5-fach 
		  zählen.
	 o	 Kinder mit festgestelltem sonderpädagogischem 
		  Förderbedarf sollten 2-fach zählen.

Umsetzung im Landkreis Neu-Ulm:
•	 Umfrage zur Bedarfserhebung durch die Schulen 

(Zeit, finanzielle Beteiligung der Eltern, Art der Be-
treuung).

•	 Vernetzung der ÖPNV-Anbindung.
•	 Regelmäßige regionale Treffen der vor Ort kooperie-

renden Ganztagesschulen.
•	 Entwickeln von Kooperationsmodellen mit den Trä-

gern der Horte bzw. der Mittagsbetreuung in Bezug 
auf die Gestaltung der Anschlussbetreuung (nach 
15:30 Uhr, Freitagnachmittag, Ferienzeiten).
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Fazit

9.	 Fazit

Eine Bildungsregion kann immer nur als Netzwerk funk-
tionieren. Dieses Netzwerk ist auf Impulse von innen 
und von außen angewiesen. Nach dem Impuls von in-
nen, mit der "Zukunftswerkstatt zur Bildungsregion Land-
kreis Neu-Ulm" am 19. Februar 2010, erfolgte der Impuls 
von außen durch den Freistaat Bayern. Mit der Veröf-
fentlichung der KMBek vom 11. Juni 2012 zur Initiative 
„Bildungsregionen in Bayern“ wurde ein Vorschlag der 
Strukturierung von Bildungsregionen gegeben.

Der Landkreis Neu-Ulm hat diesen Impuls aufgegriffen, 
um die bisherige Bildungsregion weiter zu strukturieren. 
Dies geschah auf Basis der fünf Säulen, so wie sie in der 
KMBek vorgeschlagen und in dieser Bewerbung schon 
beschrieben wurden. Mit deren Hilfe wurden die bisheri-
gen Projekte und Projektvorschläge der Bildungsregion 
Landkreis Neu-Ulm durchleuchtet und mögliche weitere 
Handlungsschritte aufgeführt. Diese sind in Kapitel 8 die-
ser Bewerbung näher beschrieben.

Aus den Arbeitskreisen wurde zum Beispiel deutlich, das 
der Landkreis Neu-Ulm sich im Rahmen der Sprachför-
derung stärker engagieren muss. Dies ist der Herausfor-
derung des mit höchsten Migrantenanteils in Schwaben 
geschuldet. Im Rahmen einer anderen Arbeitskreisrunde 
wurde der Bedarf an Ganztags- und Ferienbetreuungs-
maßnahmen herausgearbeitet. Unterlegt wurde dies 

durch eine aktuelle Studie, die das Prognos-Institut für 
das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend erstellt hat. Demnach besteht für den Land-
kreis Neu-Ulm gerade im Bereich der familiengerechten 
Arbeitsbedingungen ein besonderer Handlungsbedarf. 
Dritter Schwerpunkt, der sich im Rahmen der Arbeitskrei-
se herauskristallisierte, ist die Notwendigkeit der noch 
engeren Verknüpfung von bürgerschaftlichem Engage-
ment und Bildungsangeboten. Der Landkreis Neu-Ulm 
beschreitet dort seit 2011 einen gemeinsamen Weg, der 
sich unter anderem in den schon etablierten Projekten 
„Jugendengagementförderung“ und „(Vor)Lesepaten“ 
niederschlägt. Im Jahr 2012 kam das Projekt „Technik 
und ich“ hinzu. Diese guten Projektansätze sollen nach 
Vorstellung der Arbeitskreise, fortgesetzt werden. 2013 
soll dort daher ein besonderer Handlungsschwerpunkt 
liegen.

Diese und andere Punkte zeigen, dass sich eine Bil-
dungsregion aus der jeweiligen Gebietskörperschaft he-
raus entwickelt. Denn nur dort sind die Bedarfe bekannt, 
wo im Bereich der Bildung Herausforderungen existie-
ren, welche für die Region gelöst werden müssen. Dafür 
ist ein Gesamtnetzwerk Bildungsregion notwendig, damit 
die Probleme auch von der Region gelöst werden kön-
nen.

Bildungsregionen.indd   38 23.11.2012   12:46:06



39

Weitere Informationen

10.	 Weitere Informationen
Kleinräumige Bevölkerungsprojektion 
für den Landkreis Neu-Ulm 2011

Varianten der kleinräumigen Bevölkerungsprojektion 

Verfasser: Edmund Görtler, MODUS
Auftraggeber: Landkreis Neu-Ulm
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Weitere Informationen

Entwicklung der Gesamtbevölkerung im Landkreis bis zum Jahr 2030

Entwicklung der Geburten bis zum Jahr 2030
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Entwicklung der Kinder im Alter von 1 bis unter 3 Jahren bis zum Jahr 2030

Entwicklung der Kinder im Alter von 3 bis unter 6 Jahren bis zum Jahr 2030

Weitere Informationen
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Weitere Informationen

Entwicklung der Kinder im Alter von 6 bis unter 10 Jahren bis zum Jahr 2030

Entwicklung der Kinder und Jugendlichen im Alter von 10 bis unter 14 Jahren bis zum 
Jahr 2030
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Weitere Informationen

Entwicklung der Jugendlichen im Alter von 14 bis unter 18 Jahren bis zum Jahr 2030

Entwicklung der Personen im Alter von 18 bis unter 21 Jahren bis zum Jahr 2030

Bildungsregionen.indd   43 23.11.2012   12:46:09



44

NUFLEX - Entwurf einer Konzeption

10.	 NUFLEX - Entwurf einer Konzeption

zur Beschulung von Schülerinnen und Schülern der Grund- und Hauptschule mit erheblichem Förderbedarf im Be-
reich der emotionalen-sozialen Entwicklung

Zielsetzung Die NUFLEX-Klassen sollen Schüler/innen und Schüler mit erheblichem Förderbedarf im 
Bereich der emotionalen-sozialen Entwicklung durch intensive Förderung dazu befähigen, 
wieder am Unterricht in ihrer Stammklasse teilzunehmen. Gleichzeitig sollen alle weiteren 
Maßnahmen organisiert werden, die dazu notwendig sind, eine problematische Weiterent-
wicklung der Schüler/innen zu verhindern.
Außerdem bieten die NUFLEX-Klassen eine Wiedereinstiegsmöglichkeit für Schüler/innen, 
die - aus stationären oder teilstationären Maßnahmen (z. B: Kinder- und Jugendpsychiatrie, 
E-Schule) - in das Regelschulsystem zurückgeführt werden sollen. 

Zielgruppe •	 Schülerinnen und Schüler der Klassen 3 bis 5,
•	 mit erheblichem Förderbedarf im Bereich der emotionalen-sozialen Entwicklung, der 

durch Maßnahmen der allgemeinen Schule auch unter Mithilfe der Mobilen Sonderpäd-
agogischen Dienste (MSD) nicht mehr zu bewältigen ist,

•	 die jedoch bei entsprechender Unterstützung mittelfristig (ca. 3 bis 5 Monate) wieder in 
ihre Stammklasse zurück geführt werden können und

•	 deren häusliches Umfeld über so viele Ressourcen verfügt, dass sich eine positive 
Entwicklung erwarten lässt.

Mitarbeiter •	 ein/e Lehrer/in aus dem Grundschulbereich (min. 15 Unterrichtsstunden)
•	 ein/e Lehrer/in aus dem Hauptschulbereich (min. 15 Unterrichtsstunden)
•	 ein Sozialpädagoge (Vollzeit)
•	 ein Sonderschullehrer in Funktion vom MSD (ca. 15 Unterrichtsstunden
•	 zusätzliche/r Mitarbeiter/in zur Unterstützung der sozialpädagogischen Aufgabenstellun-

gen (z. B. Jahrespraktikant aus einem sozialen Beruf)
Inhalte •	 Stabilisierung der Persönlichkeit

•	 Wiederheranführung an schulisches Lernen
•	 Wiedereingliederung in Klassenverband der Stammklasse mit Begleitung und Beratung 

durch den MSD
•	 Organisation weiterführender Maßnahmen der Jugendhilfe
•	 verpflichtendes Elterntraining

Organisationsform •	 4 bis 6 Schüler/innen
•	 Vollzeitunterricht mit Nachmittagsbetreuung nach Grundsätzen der Erziehungsschwieri-

genpädagogik
•	 Räumlichkeiten außerhalb einer Regelschule und außerhalb des Förderzentrums (Klas-

senzimmer, Gruppenraum, Zimmer zur Freizeitgestaltung, Büro und Sprechzimmer, 
Mitbenützung einer Sporthalle und ggf. eines Werkraums bzw. geeignete Bewegungs-
flächen im Umfeld der Schule)

•	 Dauer: ca. 3-5 Monate
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Aufgabenbereiche der 
Mitarbeiter

GS/HS-Lehrer:
•	 Unterrichtsgestaltung
•	 Mitwirkung bei der Elternarbeit
•	 Mitwirkung bei der Hausaufgabenbetreuung

Sozialpädagoge/in:
•	 Durchführung weiterer Fördermaßnahmen während der Unterrichtszeit
•	 Krisenintervention
•	 Hausaufgabenbetreuung
•	 Freizeitgestaltung
•	 Elterntraining (bzw. Organisation des Elterntrainings, ggf. in Kooperation mit dem Famili-

enzentrum Neu-Ulm)

Sonderschullehrer (MSD):
•	 Sichtung möglicher NUFLEX-Schüler/innen und deren Aufnahme
•	 Begleitung rückgeführter NUFLEX-Schüler/innen
•	 Begleitung nicht-aufgenommener Schüler/innen
•	 Beratung der Lehrkräfte
•	 Coaching des Teams
•	 Mitarbeit in der Elternarbeit
•	 Mit- und Weiterentwicklung des Konzepts

Aufnahme der Schü-
ler/innen

•	 Schüler/in wird von den Schulen gemeldet
•	 MSD sichtet und führt Vorgespräche
•	 Schüler/in wird bei Einverständnis aller beteiligten Mitarbeiter der NUFLEX-Klasse 

aufgenommen
•	 Erstellung eines Förderplanes und Definition von Zielsetzungen als Teil eines Hilfeplans
•	 Mitarbeiter der NUFLEX und Jugendamt entscheiden gemeinsam über Aufnahme in die 

Klasse
Rückführung der 
Schüler/innen

•	 Nach ca. 3-5 Monaten wird der/die Schüler/in in seine/ihre Stammklasse zurückgeführt
•	 Die Rückführung wird vom MSD begleitet
•	 Um den nachhaltigen Erfolg der Maßnahme zu sichern sollen weiterführende Hilfsmaß-

nahmen (z. B. HPT, Familienhilfe, …) einsetzen
•	 Auch Schüler/innen bei denen die Maßnahme keinen oder nur einen geringen Erfolg 

zeigt, können zurückgeführt werden oder in eine andere Maßnahme überführt werden 
(z.B. KJP, E-Schule)

Ausschlusskriterien •	 Ablehnung durch die Eltern
•	 Schüler mit erheblichem Förderbedarf im Bereich Lernen
•	 Schüler/innen mit nicht behandelten psychiatrischen Störungsbildern

•	 Selbst- und Fremdgefährdung
•	 Drogenproblematik
•	 extremes Aggressionspotenzial

Kooperationspartner •	 Grund- & Hauptschulen
•	 Schulamt
•	 Sonderpädagogisches Förderzentrum
•	 Jugendamt
•	 Schule zur Erziehungshilfe (Schönebürg)
•	 Erziehungsberatungsstelle
•	 Kinder- und Jugendpsychiatrie
•	 Polizei

Bildungsregionen.indd   45 23.11.2012   12:46:09



46

Jugendengagementförderungsprojekt

Jugendengagementförderungsprojekt

Träger:	 Freiwilligenagentur "Hand in Hand"
Projektpartner:	 Uli-Wieland-Mittelschule Vöhringen
Ansprechpartner:	Herr Pelikan, Konrektor und Frau Hussak, Freiwilligenkoordinatorin

•	 Über 50 % derjenigen, die sich im Erwachsenenalter 
engagieren, haben in der Kinder und Jugendzeit ers-
te positive Erfahrungen mit freiwilligem Engagement 
gemacht (Freiwilligensurvey).

•	 Jugendliche weisen zudem eine hohe Engagement-
bereitschaft auf, es mangelt jedoch an einer Aufklä-
rung und Information über regionale Möglichkeiten
(Shell Jugendstudie 2001).

•	 Jugendliche in Schulen für das Ehrenamt zu begeis-
tern führen bereits viele andere Freiwilligenagentu-
ren erfolgreich durch, darunter z. B. in Bayern Neu-
stadt/ Bad Windsheim, Augsburg, Memmingen.

1.	 Warum Jugendengagementförderung?

•	 Neben viel Freude an der Tätigkeit selbst, können die 
Jugendlichen nachweislich eine Steigerung vielfälti-
ger Kompetenzen aus dem Engagement mitnehmen:
•	 Soziale Kompetenz und Toleranz
•	 Verantwortungsbewusstsein
•	 Wichtige beruflich relevante Qualifikationen wie 

Team-, Konflikt- und Kommunikationsfähigkeit.
•	 Selbstsicherheit.
•	 Ggf. auch Orientierungshilfe bei der Berufswahl

Unmittelbares Ziel ist es, Jugendliche für freiwilliges En-
gagement zu begeistern; langfristig werden dabei Nach-
wuchskräfte für freiwilliges Engagement gewonnen.

•	 Klärung der Aufgabenfelder, Ansprechpartner und 
Versicherungsschutz für die Jugendlichen.
Die teilnehmenden Jugendlichen sind im Rahmen 
dieses Projekts über den Landkreis unfall- und haft-
pflichtversichert.

•	 Vorstellung des Projekts bei Rektor und Lehrkräften
•	 Ansprache / Gewinnung der Jugendlichen, z. B. 

durch Projektvorstellung in den einzelnen Klassen 
in Kooperation mit der MS Vöhringen, Herr Pelikan, 
Konrektor

•	 Einholen eines Führungszeugnisses von Schülern, 
die das 14. Lebensjahr vollendet haben über die 
Freiwilligenagentur. Auch hierbei besteht aufgrund 
einer vollwertigen, unentgeltlichen Tätigkeit, Kosten-
freiheit.

•	 Vorbereitung und Durchführung von Vor- und Nach-
bereitungsseminaren für die teilnehmenden Jugend-
lichen

In den Vorbereitungsseminaren werden die Engage-
mentmöglichkeiten zur individuellen Auswahl für die Ju-
gendlichen beschrieben; die Jugendlichen werden auf ihr 

2.	 Aufgaben der Freiwilligenagenturen in Kooperation mit der Uli-Wieland-
	 Mittelschule Vöhringen

Engagement vorbereitet, die Projektregeln werden noch-
mals erläutert.

In den Nachbereitungsseminaren sind die Jugendli-
chen aufgefordert, in Gruppen anhand vorbereiteter Fra-
gen ihr Engagement kritisch zu reflektieren und Erfah-
rungen mittels Kurzreferaten im Plenum auszutauschen.

•	 Einholen von Feedback von den beteiligten Einrich-
tungen sowie Begleitung der Jugendlichen während 
des Engagements durch (teils mehrmalige) Telefon-
anrufe aller Jugendlichen.

•	 Hilfestellung bei Kontaktaufnahme /Nachfassen.
•	 Klärung von Problemen während des Engagements.
•	 Wenn Jugendliche bei ihrem Engagement von Men-

toren begleitet werden:
Gewinnung und Betreuung der Mentoren

•	 Anerkennungsformen: Erstellung von Zertifikaten – 
unterschrieben von Vertretern aus der Politik (Herr 
Landrat); Organisation einer Abschlussfeier.

•	 Auswertung des Projekts
•	 Pressearbeit
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Jugendengagementförderungsprojekt

Ziel

3.	 Die Projektausgestaltung

SchülerInnen der Uli-Wieland-Mittelschule übernehmen 
Lesepatenschaften in der im selben Haus befindlichen 
Grundschule Süd und in der in unmittelbarer Nachbar-
schaft liegenden Kindertagesstätte St. Michael. Zwei 
Lesepaten pro Gruppe besuchen im Wechsel zweiwö-
chentlich (Grundschule) bzw. wöchentlich (Kindergarten) 
am Vormittag für 45 Minuten die Einrichtungen, um ei-

ner Gruppe von Kindern vorzulesen. In der Grundschule 
können die SchülerInnen im weiteren Verlauf auch als 
Lesehelfer/Tutoren Aufgaben übernehmen. Die Schüler-
Innen sollen emotional und auch in ihrer Verantwortungs-
bereitschaft für die Gesellschaft reifen. Wünschenswert 
zu erreichen wäre, dass sich diese SchülerInnen auch 
nach vollendeter Schulzeit weiter freiwillig engagieren.

Vorstellung des Projekts bei SchülerInnen, Eltern, Kollegium

Die SchülerInnen werden über im Schulhaus ausge-
hängte Plakate auf die Möglichkeit der Lesepatenschaft 
aufmerksam gemacht. Zusätzlich wird das Projekt durch 
SchülerInnen der 10. Klasse, die bei der Projekteinfüh-
rung federführend mithelfen, in Begleitung von Herrn Pe-
likan und Frau Hussak in den Klassen vorgestellt.
Die Eltern erhalten von der Schulleitung ein Schreiben, 
in dem das Projekt und die damit verbundenen Absich-
ten vorgestellt werden. Nach der Auswahl der Lesepaten 

werden sie in einem weiteren Schreiben ihre Zustimmung 
geben, dass ihr Kind diese Aufgabe übernehmen darf.
Das Kollegium der Schule wird in der nächsten Lehrer-
konferenz durch Frau Hussak von der Freiwilligenagentur 
„Hand in Hand“ und Konrektor, Herrn Pelikan, über das 
Projekt informiert. Die Leiterinnen der Grundschule und 
der Kindertagesstätte werden ebenfalls in der Konferenz 
bzw. einer Dienstbesprechung informiert.

Auswahlverfahren 

Nach der Vorstellung des Projekts können die Schüler- 
Innen sich in einem Zeitraum von zwei Wochen für das 
Projekt mittels einer Vorlage bewerben. SchülerInnen, 
denen von den Klassenlehrkräften ein geeignetes Sozi-
alverhalten bestätigt wurde, werden zu einem Vorlesetest 
in der Schulbibliothek eingeladen. Frau Gresz und Frau 

August – die beiden Lehrerinnen, welche die Schulbiblio-
thek verwalten – Herr Pelikan und Frau Hussak bestim-
men als Jury die Lesepaten. Zusätzlich erfolgt ein kleines 
Bewerbungsgespräch. Bei SchülerInnen, die am offiziel-
len Lesewettbewerb der Schule teilgenommen haben, 
kann das Vorlesen entfallen.

Teilnehmerzahl und Klassen 

Es wird angestrebt, geeignete SchülerInnen aus allen 
Jahrgangsstufen für das Projekt zu gewinnen. SchülerIn-
nen der Abschlussklassen können am Ende des Schul-
jahres neue Lesepaten einführen. SchülerInnen der 
unteren Jahrgangsstufen gewährleisten eine Beständig-
keit des Projekts, wenn sie sich über mehrere Jahre am 
Projekt beteiligen. Bei dem Projekt „Schülercafé“ konnte 
festgestellt werden, dass sich viele SchülerInnen über 
mehrere Jahre freiwillig engagierten.

Die Anzahl der Gruppen, denen vorgelesen wird, muss 
mit den Leiterinnen der Grundschule und der Kinderta-
gesstätte noch festgelegt werden. Jeder Gruppe werden 
zwei Lesepaten zugeordnet. Ausgehend von jeweils drei 
Gruppen in Schule und Kindertagesstätte werden zwölf 
Paten bestimmt.
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Namensvergabe

Die Gruppe der Lesepaten wählt für ihr Projekt einen eigenen Namen. So wird von Anfang an ein engerer Bezug zu 
der Tätigkeit hergestellt.

Einführung in das Projekt

Vor ihrem Einsatz werden die SchülerInnen in einem 
Vorbereitungsseminar für ihre Aufgabe geschult. Sozial-
arbeiterinnen der Uli-Wieland-Mittelschule leiten die Le-
sepaten im Umgang mit den Kindern in einer zunächst 
fremden Einrichtung an. Durch einen von der Freiwil- 
ligenagentur engagierten Referenten wird die Vorlese-
technik der SchülerInnen geschult.
Vor dem Einsatz treffen sich Lesepaten, betreuende 
Lehrkräfte / Sozialarbeiterinnen der Mittelschule, Erzie-

herinnen bzw. Lehrkräfte der Grundschule, evtl. die Lei-
terinnen der beiden Einrichtungen mit Herrn Pelikan und 
Frau Hussak, um die Details des Einsatzes zu verabre-
den.
Es ist angedacht, dass die Lesepaten bei ihrem ersten 
Besuch / ihren ersten Besuchen von einer Lehrkraft oder  
einer Schulsozialarbeiterin der Uli-Wieland-Mittelschule 
begleitet werden, die den Einsatz dann nachbereiten.

Grundsätzlicher Ablauf 

Wöchentlich bzw. zweiwöchentlich besuchen die Lese-
paten im Wechsel vormittags ihre Gruppe, um im Zeitrah-
men einer Unterrichtsstunde den Kindern vorzulesen. 
Die Lesestücke werden in Absprache von den Lesepaten 
oder den Lehrkräften bzw. Erzieherinnen ausgewählt. 
Die Betreuerinnen der Schülerbibliothek können die Le-
sepaten bei der Auswahl der Lesestücke beraten.
Weitere Einsatzmöglichkeiten können in einem Gespräch 
zwischen den Lesepaten, den betreuenden Lehrkräften 
und den Lehrkräften der Grundschule bzw. den Erziehe-
rinnen der Kindertagesstätte ausgelotet werden.
Lehrkräfte bzw. Erzieherinnen der jeweiligen Einrichtung 
sind während der Vorlesezeit anwesend und unterstüt-
zen die Lesepaten falls nötig.
Herr Pelikan bzw. die betreuenden Lehrkräfte / Schul-
sozialarbeiterinnen und Frau Hussak bleiben im engen 

Kontakt mit den Einrichtungen. Falls nötig, werden an 
einem runden Tisch mögliche Schwierigkeiten diskutiert 
oder neue Weiterentwicklungsmöglichkeiten dieses Ju-
gendengagementförderungsprojekts ausgelotet.
Die SchülerInnen erhalten für ihr Bewerbungsportfolio 
am Ende des Jahres ein Zertifikat durch das Landrat-
samt. Die Schule bemüht sich, Sponsoren für einen Bü-
chergutschein zu gewinnen.
Gegen Ende des Schuljahres findet eine Nachbereitung 
statt (siehe Konzeption der Freiwilligenagentur). Aus-
scheidende Lesepaten stellen ihre Tätigkeit in den Klas-
sen vor, um neue Lesepaten zu gewinnen. Ebenfalls am 
Ende des Schuljahres werden die Eltern dieser neuen 
interessierten SchülerInnen informiert. Die Auswahl der 
neuen Lesepaten findet zu Beginn des neuen Schuljah-
res statt.

Ausblick

Es wird angestrebt, die Lesepatenschaft als eine fes-
te Einrichtung zu installieren. Je nach Fähigkeiten der 
SchülerInnen und Bedarf der Einrichtungen könnte die 
Lesepatenschaft auch ausgeweitet werden, sodass z. B. 

die SchülerInnen auch als Lesehelfer eingesetzt werden.
Ebenfalls kann überlegt werden, ob das Engagement auf 
andere Einrichtungen (weitere Grundschulen, Senioren-
heim) ausgeweitet wird.
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Mehrwert

Die SchülerInnen sollen außer einem persönlichen Rei-
feprozess auch einen materiellen Mehrwert erkennen. 
Deswegen sollen neben einer Schulung und den Nach-

bereitungsseminaren auch Zertifikate für die Lesepaten-
schaft zu Bewerbungszwecken ausgestellt werden.

Zeitplan

Februar 2012 Vorstellen des Projekts in einer Lehrerkonferenz der Grundschule / Dienstbesprechung der 
Kindertagesstätte.

März 2012 Vorstellen des Projekts in den Klassen bzw. bei den Eltern
Bewerbung der SchülerInnen
Auswahlverfahren
Benachrichtigung der Eltern (mit entsprechenden Einverständniserklärungen)

Mai 2012 Schulungen der Lesepaten
Runder Tisch

Nach den Pfingstferien Erster Einsatz der Lesepaten
Ende Oktober 2012 Erste Evaluation
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Kooperationsvereinbarung zum Übergangsmanagement

Kooperationsvereinbarung für den Landkreis Neu-Ulm
zum Übergangsmanagement

zwischen Kindertageseinrichtung und Grundschule 

1.	 Allgemeines

In der Bildungsregion Neu-Ulm wurde aufbauend auf die 
bisherigen Kooperationen der Kindertageseinrichtungen 
und Grundschulen diese Kooperationsvereinbarung ent-
wickelt, um sich gemeinsam über Standards abzustim-
men und diese für alle festzuschreiben. 

Frühe Bildung, sowohl im Elementar- als auch im Primar-
bereich hat den Anspruch, die Potenziale jedes einzel-
nen Kindes voll zur Entfaltung zu bringen. Daher setzt 
sie an den Kompetenzen, Stärken und Interessen jedes 
einzelnen Kindes an. Die individuelle Bildungs- und Lern-

begleitung eines jeden einzelnen Kindes gehört zu den 
Standards der beteiligten Institutionen. 

Für einen gelingenden Übergang arbeiten Eltern, Kinder-
tageseinrichtungen und Grundschulen als gleichberech-
tigte Partner zusammen, sie begleiten und stärken die 
Lern- und Entwicklungsprozesse jedes einzelnen Kindes. 
Die Kinder sollen von einer vertrauten Lernumgebung in 
eine andere vertraute Lernumgebung kommen. Basis für 
eine gelingende Kooperation ist die gegenseitige Wert-
schätzung aller Bildungspartner.

2.	 Bildungsdokumentation

Der Übergabebogen oder ein Portfolio machen die Lern- 
und Entwicklungsprozesse des Kindes in der Kinder-
tageseinrichtung sichtbar und kennzeichnen damit die 
Bildungs- und Lernbiografie. Sie werden in der Kinder-
tageseinrichtung erstellt und sind für die Hand der Eltern 
bestimmt. Der Übergabebogen enthält Aussagen über 
die Kompetenzen (z. B. Sprach-, soziale und emotionale 
Kompetenzentwicklung) sowie Interessen und Stärken 

(z. B. Bewegung, Spiele) des Kindes sowie Aussagen 
über den Bildungs- und Entwicklungsverlauf.
Der Übergabebogen oder ein Portfolio sollen Bestandteil 
des Übergangsmanagements zwischen Kindertagesein-
richtung und Schule sein. Zentrales Ziel ist, die verant-
wortungsvolle Zusammenarbeit zwischen Eltern, Kinder-
tageseinrichtung und Schule zu ermöglichen.
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3.	 Kooperationen

Folgende Standards zur Gestaltung des Übergangs gel-
ten verbindlich für die Kooperation Kindertageseinrich-
tung - Grundschule im Landkreis Neu-Ulm. Die Verein-
barungspartner verfolgen deren Einhaltung.

1.	 Eltern erleben Kindertageseinrichtung und 
Grundschule in gemeinsam geplanten und regelmä-
ßig durchgeführten Veranstaltungen als Partner.

2.	 Eltern erhalten frühzeitig und ausreichend Infor-
mationen zum Übergang Kindertageseinrichtung - 
Grundschule, werden über Möglichkeiten individuel-
ler Förderung informiert und im Einzelfall persönlich 
beraten.

3.	 Die Entwicklung jedes Kindes wird in der Kinderta-
geseinrichtung unter Einbeziehung des Kindes und 
seiner Eltern dokumentiert (Übergabebogen, Port-
folio). Diese Dokumentation wird den Eltern in der 
Übergangsphase von der Kindertageseinrichtung in 
die Grundschule auf Wunsch zur Verfügung gestellt. 
Die Eltern haben die Möglichkeit, diese mit der Schu-
le zu besprechen und/oder an die Schule weiterzu-
leiten. 

4.	 Die Kindergartenkinder lernen die Schule kennen 
und werden schrittweise auf den Übergang vorbe-
reitet.

5.	 Die individuelle Bildungs- und Lernbegleitung aller 
Kinder steht im Mittelpunkt. Nach Bedarf werden 
entsprechende Diagnosen durchgeführt und Förder-
maßnahmen angeboten.

6.	 Pro Schuljahr gibt es mindestens 3 Kooperationstref-
fen zwischen Vertretern des Kindertageseinrichtung 
und der Grundschule.

7.	 In der Kindertageseinrichtung und in der Grundschu-
le gibt es je einen festen Ansprechpartner / eine fes-
te Ansprechpartnerin für die Kooperation.

8.	 Im Landkreis (Schulamt und Landratsamt) wird min-
destens einmal pro Jahr eine Fortbildungsveranstal-
tung und ein Erfahrungsaustausch gemeinsam für 
Erzieherinnen und Lehrkräfte angeboten.

9.	 Die Standards werden im Zweijahresrhythmus in-
haltlich evaluiert.

Umsetzungsmöglichkeiten für die Standards sind Be-
standteil dieser Kooperationsvereinbarung und im An-
hang näher ausgeführt.

4.	 Arbeitskreise/Unterstützergruppe

1.	 Die Kindertageseinrichtungen und Grundschulen 
bilden regionale Arbeitskreise. Diese treffen sich 
regelmäßig, mindestens einmal jährlich zum Erfah-
rungsaustausch.

2.	 Zum Erfahrungsaustausch und zur Weiterent-
wicklung des Übergangs Kindertageseinrichtung 
- Grundschule trifft sich die Unterstützergruppe 
mindestens einmal jährlich. Sie kooperiert mit den 
Arbeitskreisen. 

5.	 Sozialdatenschutz

Die Inhalte der Kooperationsvereinbarung unterliegen grundsätzlich den sozialdatenschutzrechtlichen Bestimmun-
gen, auf die an dieser Stelle ausdrücklich hingewiesen wird.

Die Kooperationsvereinbarung trat am 01.09.2012 in Kraft.
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Zusammenarbeit mit den Eltern

Zusammenarbeit mit den Eltern

1. Standard

Eltern erleben Kindertageseinrichtung und Grundschule in gemeinsam geplanten und regelmäßig durchgeführten 
Veranstaltungen als Partner.

Umsetzungsmöglichkeiten
Erzieherinnen besuchen die Erstklässler in der Schule
Schulkinder lesen vor
Gemeinsame Feste
Vorschulkinder besuchen den Unterricht
Eltern in die Organisation gemeinsamer Veranstaltungen einbeziehen
Organisationsstrukturen z. B. Kooperations-Kalender
Gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit
Kooperationskalender mit Eltern erstellen
Ausflüge mit Eltern

2. Standard

Eltern erhalten frühzeitig und ausreichend Informationen zum Übergang Kindertageseinrichtung - Grundschule, wer-
den über Möglichkeiten individueller Förderung informiert und im Einzelfall persönlich beraten.

Umsetzungsmöglichkeiten
Elternabende Schuleinschreibung

Voraussetzungen zur Schulfähigkeit
Vorschulische Fördermöglichkeiten
DAZ/Vorkurs
Thematische Elternabende für KiTa+GS, gemeinsame Einladung

Elternbriefe/schriftliche Info Fit für Schule (Flyer)
Konzentration: Ratschläge für die Eltern (Vorbereitung auf die Schule)
Info zur Schrift
"Wie bereitet die KiTa die Kinder auf die Schule vor?" (KiTa)

Elternberatung: durch KiTa und GS Einzelfallberatung über Fördermöglichkeiten, Schullaufbahnempfehlung
Einzelfallberatung Zurückstellung / vorzeitige Aufnahme
Einzelfallberatung Ergebnisse des Fürther Verfahrens /Kieler Verfahrens

Umsetzungsmöglichkeiten der Standards im Rahmen der Kooperations-
vereinbarung für den Landkreis Neu-Ulm zum Übergangsmanagement 

zwischen Kindertageseinrichtung und Grundschule
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Arbeit mit dem Kind und für das Kind

3. Standard

Die Entwicklung jedes Kindes wird in der Kindertages-
einrichtung unter Einbeziehung des Kindes und seiner 
Eltern dokumentiert (Übergabebogen, Portfolio). Diese 
Dokumentation wird den Eltern in der Übergangsphase 

von der Kindertageseinrichtung in die Grundschule auf 
Wunsch zur Verfügung gestellt. Die Eltern haben die 
Möglichkeit, diese mit der Schule zu besprechen und /
oder an die Schule weiterzuleiten.

4. Standard

Die Kindergartenkinder lernen die Schule kennen und werden schrittweise auf den Übergang vorbereitet.

Umsetzungsmöglichkeiten
1.	 Die Vorschulkinder besuchen regelmäßig die Schule und nehmen an Veranstaltungen teil (Buchstabentag, ge-

sunde Pause, gemeinsame Sportstunde, Ausflüge, Projekttage). 
Dabei werden die Kinder von den Erzieherinnen und der Grundschullehrkraft begleitet.

2.	 Erster Besuch der Vorschulkinder durch die Grundschullehrkräfte in der Kindertageseinrichtung.
3.	 Teilnahme aller Vorschulkinder am Schnupperunterricht bei der Schulanmeldung.
4.	 Der Schnupperunterricht dient der Beobachtung des Vorschulkindes (soziale, emotionale, kognitive, motorische, 

sprachliche Kompetenzen).
5.	 Patenschaften zwischen Vorschulkindern und den Grundschülern zur Erleichterung des Starts, Grundschüler 

sind Ansprechpartner für die neuen Erstklässler, um ihnen die Eingewöhnung in die Schule und das Schulleben 
zu erleichtern.

5. Standard

Die individuelle Bildungs- und Lernbegleitung aller Kinder steht im Mittelpunkt. Nach Bedarf werden entsprechende 
Diagnosen durchgeführt und Fördermaßnahmen angeboten.

Umsetzungsmöglichkeiten
1.	 Anbieten des Fürther/Kieler Verfahrens durch die Schule

•	 bei Eltern, die unsicher sind, ob ihr Kind schulfähig ist
•	 wenn die Schule Zweifel an der Schulfähigkeit hat (Eltern müssen nicht um Erlaubnis gefragt werden!)
•	 bei Kindern, die zurückgestellt werden sollen.

2.	 Förderung der Basiskompetenzen (siehe BEP) im Kindergarten z. B. durch das Sprachprogramm, Programme 
im Bereich der Mathematik, sonstige Vorschularbeit.

3.	 Die Sprachstandsdiagnostik (Sismik und Seldak) erfolgt im Kindergarten. Die  Grundschule wird nur über das 
Ergebnis informiert (keine Weitergabe der Bögen).

4.	 Gemeinsame Planung des Vorkurses (Wo findet er statt? Wer führt ihn durch?) - bestimmen des Kooperations-
partners/Vorkursleiters.
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Zusammenarbeit Erzieher/In - Lehrkraft

Zusammenarbeit Erzieher/In - Lehrkraft

6. Standard

Pro Schuljahr gibt es mindestens drei Kooperationstreffen zwischen Vertretern des Kindertageseinrichtung und der 
Grundschule.

7. Standard

In der Kindertageseinrichtung und in der Grundschule gibt es je eine/n feste/n AnsprechpartnerIn für die Kooperation.

Umsetzungsmöglichkeiten
1. Kooperationstreffen vor 
den Herbstferien

•	 Reflexion des abgelaufenen Kindergarten-/Schuljahres (Rückblick auf die ehe-
maligen Kindergartenkinder)

•	 Austausch der gegenseitigen Erwartungen
•	 Vorstellung der Konzeption des Kindergartens und des BEP durch Erzieher/In
•	 Meldung der Kinder mit Migrationshintergrund – Planung des Vorkurses

2. Kooperationstreffen zu Be-
ginn des 2. Schulhalbjahres

•	 Planung von Elternabenden für die künftigen Schulkinder
•	 Planung des Schnupperunterrichts 
•	 Besuch der Erstklässler im Kindergarten
•	 Besprechung von Einzelfällen mit Einwilligung der Eltern
•	 Vereinbarung der gegenseitigen Hospitationen
•	 Erzieher/In in der Schule 
•	 Lehrkräfte im Kindergarten
•	 Fachaustausch - Methodik

3. Kooperationstreffen vor  
den Pfingstferien

Besprechung aktueller allgemeiner und den Einzelfall betreffender Fragen

Erstellung eines Kooperationskalenders

8. Standard

Der Landkreis (Schulamt und Landratsamt) bietet mindestens einmal pro Jahr eine Fortbildungsveranstaltung und 
Erfahrungsaustausch gemeinsam für Erzieher/Innen und Lehrkräfte an.
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